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Das Ermächtigungsgesetz .
Der Entwurf de ? Ermächtigungsgesetzes , von dem in

letzter Zeit dauernd gesprochen wird , hat folgenden . Wortlaut :

Z 1. Die Reichsregierung wird ermächtigt , die

Maßnahmen zu treffen , welche sie auf finanziellem , wirtschaftlichem
und sozialem Gebiet für erforderlich und dringend erachtet . Dabei
kann von den Grundrechten der Reichsverfassung abgewichen werden .

Di « Ermächtigung erstreckt sich nicht auf die Regelung der

Arbeitszeit und auf Einschränkungen der Renten
und Unter st ützungen der Versicherten und Rentenempfänger
in der Sozialversicherung sowie der Kleinrentner .

Di « erlassenen Verordnungen sind dem Reichstag und dem

Reichsrat unverzüglich zur Kennwis zu bringen . Si « sind auf Ver -

langen des Reichstages sofort aufzuheben .
§ 2. Dieses Gesetz tritt mit dem Tag « der Derkündung in Kraft .

Es tritt mit dem Wechsel der derzeitigen Reichsregierung oder ihrer
parteipolitischen Zusammensetzung , spätestens aber am Zl . März
l " Z4 außer Kraft .

Das Ermächtigungsgesetz km Neichsrat .
Das Ermächtigungsgesetz ist heute vormittag im Reichs -

rat mit der verfassungsmäßigen Zweidrittelmehrheit ange -
nommen worden . Dagegen stimmten Bayern , einige preu -
ßische Provinzialoertreter und Mecklenburg - Strelitz , während
sich Thüringen der Stimme enthielt .

men in einem Zeitpunkt , wo Herr Stiimes den Weg zu General
Degoutte gefunden hat .

Der Süstrlner putsch war nur eine Episode in einer graßange -
legten Bewegung . Hoffentlich ist das energisch « Einschreiten der

Reichswehr nicht dadurch bedingt worden , daß man die Bewegung
als nationali st ifch - kommunistisch bezeichnete . Der

Reichswehrminister sollt « die Pressezensur über den Küstriner
Borfall wieder aufheben . Diese Methode des Krieges sollte
der Reichswehrminister nicht wieder anwenden , und ich erwarte mit
aller Bestimmtheit , daß er ungesäumt diese Zensur wieder aufhebt .

( Schluß in der Morgenausgabe . )

Die Aussprache im Reichstag .
Der Reichstag wurde beute um 12 ) 4 Uhr vom Präsidenten Lobe

eröffnet .
Nach einer längeren Gs f ch ä ft s o rd n u n g d e b att « wird

auf kommunistischem Antrag hin beschlossen , das Ermächti -
gungsgefetz vorläufig noch von der Tagesordnung ab -
zusetzen , da es dem Haufe noch nicht gedruckt vorliegt . Ein wei -
terer kommunistischer Antrag , der sich gegen das Verbot der
kommunistischen Presse in Bayern richtet , wird mit der
politischen Aussprache verbunden .

Dos 5) aus tritt darauf in die Besprechung der Rede des Reichs -
kanzlers ein .

sibg . Dr . Sreitschekö fSoz . ) :

Vor einer Woche war die politische Situation noch verhältni -
mäßig einfach . Dam kam völlig überraschend die Regierungskrise ,
die alles auf den Kops stellte . Plötzlichkeiten und Ueberroschungen
hat es auch bei früheren Gelegenheiten gegeben , aber noch nie -
m a l s stnd Parlament und Volk in einerfo unverantwort -
l i ch e n Weife mit einer Krise überfallen worden wie in der ver -
gangenen Woche . ( Lebhafte Zustimmung . ) Dieser Vorstoß muß
noch geklärt und sein « Urheber muffen noch festgestellt werden . Einst -
weilen ist die Regierungskrise beigelegt . Das Kabinett tritt in seiner
alten parteipolitischen Zusammensetzung wieder vor den Reichstag ,
ober wir treten diesem Kabinett nach diesen Erfahrungen mit ganz
anderen Empfindungen als vorher gegenüber . Dem solche
Tage wie die der letzten Woche müssen tiefe Spuren hinterlassen .

Wir billigen das Aufgeben des passiven Widerstandes , weil er

finanziell nicht mehr durchzuführen war . Wir hörten mit Entsetzen ,
daß in der letzten Woche die Finanziermg dieses Widerstandes
7000 Billionen erforderte . Der schwerste Vorwurf trifst das Ka¬
binett Enno und die verankwvrklichen Minister , daß sie das deutsche
Volk über diese Talfachen im unklaren gelasien , daß si « eine Pol . tik
der Verschleierung und Illusion getrieben haben . lSehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . ) Die Nachfolger Cunos sollen nun gesteinigt
werden , weil sie ein unmögliches Unternehmen zu liquidieren ge <
nötigt stnd . Wir Sozialdemokraten sind der Auffassung , daß die
Einleitung des passiven Widerstandes berechtigt war und notwendig
als Protest gegen den ftanzösischen Einbruch , der dem Völkerrecht
und dem Versailler Vertrag widerspricht . Aber die Regierung Cuno
hat auf den lieben Gott und England gehofft und die Hände in den

Schoß gelegt . Als Außenminister von Rosenberg einsah ,
daß der Widerstand auf der Höh « und die günstigst « Zeit zu Ver -

Handlungen gekommen war , da wurde die verwirklich - ing dieser
Erkennltti , verhindert durch den Druck gennfler Kreise . Hinzu kam
eine gewisie Demoralisation im Ruhrgebiet . Kreis «, die ms ollen
bekannt sind , haben die ihnen aus der Staatskasse überwiesenen
Mittel benutzt , um damit den Kampf gegen da » deutsche
Volk und gegen die deutsch « Währung zu führen .

( Abg . Dr . Helfserich : Namen und Beweise ! ) Namen md Beweise
stnd oft genug genannt evvrden . ( Unruhe rechts . )

Es ist eine
abgrnudttefe Heuchelei ,

wenn im deutschnationalen „ Lokal - Anzeiger ' die Anspannung aller

Mittel zur Fortsetzung des Widerstandes gefordert wurde , wahrend

kurz vorher dieselben Kreise gegen die neuen Steuern

protestiert und zu ihrer Sabotage ausgefordert hatten . ( Leb -

hast « Zustimmung links . ) Die Deutschnationalen waren immer nur

bereit die Opfer der anderen zu bringen . Sie Hetzen zum Kriege
mit Frankreich , obwohl sie wisien müsien wie wahnwitzig em solcher

ist . ( Unruhe rechts ! ) Wir verlangen Aufklärung , ob es richtig ist .

Pressepolemik im Zentrum .
Gegen das Blatt des Herrn Stegerwald , den

„ Deutschen� , wendet sich in ihrer Sonntagsausgabe die „ Ger -
rnania " mit ungewöhnlicher Schärfe . Sie schreibt :

Die Untersuchung darüber , wieweit der „ Deutsche ' in der Dis -

kreditierung der Großen Koalition und des Parlaments mitgewirtt ,
inwieweit fein « Haltung den Mut der Urheber des trockenen

Putsch « ? gestärkt hat , wollen wir der Auseinandersetzung vor -

beHallen , die der . Deutsche ' am Sonnabend abend ankündigt . Daß

sie nicht « inseitig geführt werden wird , soll dem Blatte schon

jetzt versprochen werden . Für heute wollen wir uns damit be -

gnügen , fein « scharsiinnig « Entdeckung , daß die ganze Geschichte «ine

abgekartete Sache zwischen der „Vossischen Zeitung ' , dem „ Bor -
wärt ? " und der „ Germania ' mit dem Ziel der Errichtung der

�kleinen Koalition ' gewesen sei , einer größeren Oeffentlichkeit mit -

zuteilen , schon deshalb , weil in diesen ernsthaften Zeiten «in herz -
Haftes Lachen befreiend wirkt . Das gegenseitige Zitieren findet der

„ Deutsche ' furchtbar verdächtig . Vernünftige Meinungen über -
nimmt man gern , ganz gleich , in welcher Zeitung sie vertreten

werden , und wenn das Blatt den Kreis der Zeitungen , die sich

gegenseitig zitieren , zu eng findet , so mag es selbst überlegen , warum
die Zitat « in deutschen Blättern durch den „ Deutschen ' kein « Ve -

reicherung erfahren . Es ist nicht unsere Schuld , wenn man den

„ Deutschen ' , sofern man ihn überhaupt beachtet , in der Haupt -
fache in komischem Zusammenhang nennt .

Der Mut , mit dem die „ Germania ' den dunklen Treibe -

reien im eigenen Lager entgegentritt , ist anerkennenswert .

In allen bürgerlichen Parteien sind es die geschworenen
Feinde der Sozialdemokratie , die auf die Sprengung der

Regierungskookuion hinarbeiten . Man soll sich innerhalb der

Sozialdemokratischen Partei hüten , sie zu unterstützen .

Heßler , Zeigner unü Rusnahmezustanö .
Dresden . 8. Ottober . ( Eigener Drahtbericht . ) Von verschiedenen

Seiten wird die Nachricht verbreitet , daß Ministerpräsident Dr

3 eigner aus der Freitagssitzung der Parteiinstanzen der Sozial -
demokratie erklärt habe , der Reichswehrminister Dr . Geßler habe
mitteilen lasten , er werde die angekündigt « Mitteilung Zeigners über

ihn und die Reichswehr und ihre Verbindungen mit Ge¬

heimorganisationen , die am kommenden Dienstag im Landtag ge -
macht werden soll , nicht dulden .

Die Meldung trifft , wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird ,
in dieser Form nicht zu. Schon in einer ftüheren Sitzung der sozial�
demokratischen Landtagsfraktion hat der Ministerpräsident mitgeteilt ,

daß am 29. September d. I . der M a j o r U t h im Austrage des

Wehrkreiskommandos dem Verbindungsmann des Ministeriums des

Innern , Staatsanwalt Dr . Thierbach , unter anderem die Mit -

teilung gemacht hat , „ das Wehrkreiskommando Hab « davon

Kenntnis erlangt , daß auf der Tagesordnung der ersten Sitzung des

Sächsischen Landtages u. a. der Fall Zeigner - Geßler stehe . Das

Wehrkreiskommando halt « es nicht für zweckmäßig , unter den

gegenwärtigen Verhältnisten die Person des Militärbefehlshabers in

die Debatte zu ziehen . Er habe daher noch Berlin berichtet und um

eine Anweisung gebeten . Er werde in dieser Angelegenheit nur auf

Anweisung von Berlin aus handeln ' .
Das Wehrkreiskommando hatte in Aussicht gestellt , das

Schreiben nach Berlin zuvor der sächsischen Regierung mitzuteilen
Ob das Wehrkreiskommando nach Berlin berichtet hat , ist der Re >

gierung unbekannt . Ein Schreiben des Wehrkreiskommandos in

dieser Angelegenheit ist ihr nicht vorgelegt worden .

werden , ändern nichts daran , daß die Bevölkerung des Rheinlandes
niemals die Trennung vom Reiche und die Bildung eines felbstän -

digen Kleinstaates will . Die Rhemiande sind deutsches Land und

müssen es bleiben . ( Lebhafter Beifall . ) Wenn Poincare jetzt , in

der Hoffnung auf das deutsche Chaos , jeder Verständigung Wider -

stand entgegensetzt , so kann es nicht angehen , daß unter der Ein -

sichtslosigkeit eines einzelnen Politikers nicht nur Deutschland , son -
de : n Europa zugrunde geht . Wir verlangen andererseits , daß die

Regierung nichts unversucht läßt , zu einer direkten Verständigung
mit Frankreich zu kommen . ( Unruhe rechts . )

Denn der Gedanke wäre unerträglich , daß die deutsch «

Regierung durch eigenes Versäumnis nicht in der Lag « sein

sollt «, mit der französischen Regierung zu Verhandlungen zu tom -

Dollar SZS Millionen .

Di « ungünstigen Ziffern des am Sonnabend veröffentlichten

Reichsbankausweises , der stark « Kurs stürz der Mark an der

New Porker Börse und die von Gehässigkeiten strotzende Sonntags
rede Poincares haben in Berliner Finanzkreisen die Befürchtung

hervorgerufen , daß der Dollar am ersten Tage der neuen Woche

die Zahl einer Milliarde überschreiten würde . Di « Kursbewegung
der Devisen im amtlichen Verkehr wurde jedoch wider Ermatten

ziemlich stark von der vorläufigen Entspannung der innerpolitischen

Lage beeinflußt . Infolgedesten setzte der Dollar weit unter der

New Porker Patttät mit 790 Millionen ein . Im Verlaufe der ersten

Lörsenstund « stieg er allerdings ziemlich plötzlich wieder auf 90 0

Millionen , da verlautet «, daß die Programmred « Stresemanns

selbst in Koalitionskreisen nicht befriedigt habe . Auch die Erört «-

rungen in der heutigen Zentralausschußsitzung der Reichsbank trugen

wesentlich zur Befestigung der Tendenz bei .

Diese Unsicherheit des Devisenverkehrs beeinflußte den

Effektenmarkt , der bei Beginn fast gefchäfislos lag , im

weiteren Verlauf « sich aber kräftig belebte und eine sehr fest « Ten -

denz zeigte .
Der mittlere amtliche Dollarkurs AS Millionen .

poincars wiederholt sich .
Paris , 8. Ottober . ( WTB . ) Mnisterpräsident Poincare

hielt in Ligny - en - Barrvis die angekündigte Rede . Er behandelie
dann zunächst die Geschehnisse im Ruhrgebiet in der bekannten
Weis «. Unter anderem hielt er die französische Darstellung der
blutigen Vorgänge in Düsseldorf trotz des längst erbrachten
Gegenbeweises nicht nur durch die amtlichen deutschen Feststellungen ,
sondern auch durch Berichte englischer Korrespondenten aufrecht .
Sodann kam er auf die R u h r f r a g e im allgemeinen und auf die
Beziehungen zu England zu sprechen . Er sührc aus : „ Welches auch
immer die Männer seien , die morgen die Geschicke Deutschlands
lenken , wir wollen uns treu bleiben . Wir werden fortfahren ,

dauernde Bürgschaften
für unsere Sicherhett und für d° e Reparationszahlungen zu verlange »,
und wir werden erst präzise Vorschläge entgegenehmen , wenn wir
cm Ort und Stelle festgestellt haben , daß der W i d e r st a n d auf -
gehört hat und daß die uns geschuldeten Sachlieferungen wieder
«inen normalen Verlauf genommen haben . Ich hoffe , daß mit der
Zeit diejenigen unserer Alliierten , die unsere Haltung noch nicht
gebilligt haben , sie schließlich zu beutteilen lernen . Die Publizisten .
die in England eine demnächsttge Aenderung der öffentlichen Mei -
nmig in Frankreich erhoffen , täuschen sich schwer . Sie brauchen nur
die jüngst abgehaltenen Beratungen der Generalräte m Betracht zu
ziehen . Außerdem werten sie ja auch sehen , daß die Mehrheit in den
beiden Kammern die Regierungspolitik billigen wird . Wollen wir
uns übttgens unter Alliierten zanken und nicht versuchen , uns zu
verstehen ? Gewiss « Freunde sagen uns : Ihr habt Unrecht , Euch
an den Versailler Vertrag zu klammern , er ist unausführbar .
Warum sollen wir nicht antworten : Wenn er unausführbar ist , wes¬
halb habt Ihr ihn unterzeichnet ? ( ! ) Was schlagen uns diejenigen
vor , die uns kritisieren ' ? In letzter Linie immer eine Herabsetzung
unserer Forderungen . Man sagt , daß Deutschland nicht bezahlen
könne , was es schuld «, und gibt nicht zu, daß wir durch die Ruhr -
besetzung

ein gutes Mittel in Händen hallen ,

um uns bezahlt zu machen . Man vergißt , daß in dem Augenblick .
in dem wir in Esten einzogen , Deutschland sich für unfähig erklärt
hatte , zu bezahlen , und daß ein Moratorium für mehrere
Jahre oerlangte . Hätten wir das Ruhrgebiet nicht besetzt , so wür -
den wir heute angesichts eines versagenden Schuldners

'
mit leeren

Händen dastehen . Jetzt haben wir aber Pfänder in Händen .
Gewiß hat Deutschland� alles Mögliche unternommen , um uns daran
zu hindern , sie auszubeuten . Aber das wird ihm nicht gelingen ,
denn es hat selbst ein Interesse daran , daß die Industtie im Ruhr -
gebiet nicht poralysiett wird . Ich glaube nicht , daß es zwischen
dem Standpunkt des englischen Premiermini st ers und
dem unserigen einen unüberbrückbaren Gegensatz gibt . Ich habe
das französische Programm im Gelb buch entwickelt .

Ich habe daran nichts zu ändern .

Freundschaftliche und vettrauensvoll « Verhandlungen wie die , die
jüngst mit Baldwin geführt wurden , können erncuett werden , um
die Entente wieder fester zu gestalten . So bedeutsam übttgens
auch die Reparotionsfrage ist , sie ist nicht der einzige Gegenstand ,
den Frankreich und England miteinander gemeinsam zu behandeln
haben . Hoffen wir , daß die Regelung , die uns am meisten inter -
essiett , die Bezahlung unserer Schäden und die Liquidierung
der alliierten Schulden bald durch gemeinsame gute Ab -
sichten glücklich gelöst werden könne . Keine Nation hat einet , auf -
ttchtigeren Wunsch danach als Frankreich .

Nach anderen Berichten soll Poincare u. a. auch erklärt haben ,
die deutsche Reichsregierung kämpfe mit unlösbaren Schwie -
r i g k e i t e n , an denen aber Frankreich keine Schuld trage .
Man muß sich fast darüber wundern , daß er nicht gar behauptet hat ,
die französische Polttit sei seit Kriegsende und besonders unter seiner
Leitung stets von dem Bestreben geleitet worden , die deutsche Demo -
kratie durch verständnisvolle Berücksichtigung der wirtschaftlichen und

politischen Lage Deutschlands zu unterstützen , und die Besetzung des

Ruhrgebietes fei lediglich zu dem Zwecke unternommen worden , die
Mark zu stabilisieren und die rechts - und linksradikalen Parteien zu
schwächen . . . .

Stinnes unü Degoutte . «

Paris , 8. Ottober . ( EP. . ) Der „ New Pork Herold " und das

„ Echo de Paris ' veröffentlichen heute dos erste Mal nähere Einzel -
heiten über die ' Besprechungen zwischen General Degoutte und
den deutschen Großindustriellen unier Führung von Hugo
Stinnes . . New Burk Herald ' schreibt , daß man in den offiziellen
Kreisen von Paris der Wiederaufnahm « der Reparotionssach -
leistungen innerhalb einer Woche voraussehe . Die Unterredung
zwischen Degoutte und Stinnes sei allerdings nur als «in P r o o i -

s o r i u m anzusehen . Aus Brüssel sei in Paris «in « Meldung «in -

getroffen , wonach die deutsche Großindusttt « « inen Plan auf -
gestellt habe , worin sie die Zahlung von 2 % Milliarden Goldmark
mark jährlich vorschlage . Zwischen der belgischen Regierung
und Hugo Stinnes bestünden Uneinigkeiten insofern , als

Hugo Stinnes die Aufgabe des " ' chtstundentages fordert . Frank -
reich habe zu dieser Frage bis jetzt noch keine Stellung ge -
nommen . Stinnes und die anderen Großindustriellen hätten vor -

geschlagen , ihren Einfluß zu verwenden , um die Arbeiter zu be -

wegen , die Arbeit wieder aufzunehmen . Si « hätten aber als

Bedingung gestellt , daß ihnen die Erlaubnis gegeben werde , Waren
aus der Ruhr auszuführen , wenigstens so viel , um genügend « De -

visen fiir die Bezahlung der Arbeiter einzubringen . Es sei wahr -
scheinlich , daß die Besatzungsmächte diese Forderung annehmen
werden . Di « Besatzungsmächie fordern ober , daß die 2 ö p r o -

zentige Ausfuhrtaxe bezahlt und in Sachlieferungen
sofott aufgenommen werde . Wenn dies « Borbedingung erfüllt
worden ist , so würden Verhandlungen zwischen England und Frank -

reich aufgenommen werden , um den endgültigen Reparationsplan
festzusetzen .

Nach dem „ Echo de Paris " ist Frankreich fest entschlossen , sich
mit der Berliner Regierung über die Wiederaufnahme der Arbeit

in der Ruhr zu besprechen . Frankreich werde vorsichtig sci ».



r

berliner HeZ
Gestern wgte die zweite Fortsetzung des Berliner Bezirks -

t o g e s. Trotz dreitügiger Sonntagsarbeit gelang es auch gestern
nirlst , die Derhandlungcn zum Abschluß zu bringen , vbschon mit
einer Mehrheit von vier Stimmen ( 219 gegen 21S ) be¬

schlossen war , die Wahlen des Bezirksvorstandes sofort vorzu -
nehmen , stellte sich nachher heraus , daß dieses Verfahren technisch
unmöglich war . So wurde denn beschlossen , den Bezirkstag am
21. Oktober fortzusetzen , inzwischen aber die Wahlen in den Ab -

teilungen und Kreisen vorzubereiten .
Zunächst hatte der Parteitag nach kurzer Geschäftsordnung ? -

debatts beschlossen , vor Erledigung der weiteren Tagesordnung , von

zwei R e ichs tag sabge ordne ien , den Genossen Hertz und Auf -
Häuser , einen

Bericht über die politische Lage
entgegenzunehmen . Unter großer Unruhe des Bezirkstages be -

gann Genosse Dr . herh seinen Bericht !
Soweit es möglich ist , werde ich versuchen , die verschiedenen An -

schauungen der Fraktion klarzulegen . Dabei will ich gleich betonen ,
daß es falsch ist . von Mehrheit oder Minderheit in der Fraktion zu
sprechen , weil sich das M e h r h e i t s v e r h ä l tn i s bei den vcr -
schiedenen Abstimmungen stets gewandelt hat . Ich glaube ,
dieser fiinweis zeigt bereits , daß die Lag « nicht immer so eindeutig
mar , daß man sie von vornherein nach einem festen Schema lösen
konnte . Jedem einzelnen von uns ist die Entscheidung , die er per -
sönlich getroffen hat , außerordentlich schwer gefallen . Di « Krise
ist am vergangenen Dienstag entstanden , als in einer Parteiführer -
besprechunq die Richtlinien der Regierungserklärung besprochen
wurden . In dieser Besprechung sind die Meldungen , die vorher in
der Presse über Unstimmigkeiten der bürgerlichen Regierungsparteien
aufgetaucht waren , durch Dr . Scholz von der Deutschen Volks -
parte ! als richtig bewiesen worden . Man mußte den Eindruck
gewinnen , daß Dr . Scholz im Auftrag « seiner Fraktion drei ganz
bestimmte Forderungen für diese Regierungserklärung aufstellte ,
und für sie von den anderen Parteien die Zustimmung verlangte .
Die erste dieser Forderungen war die

Ausnahme der veutschnalionalen in die Regierung .

die zweite die Aufhebung der Verordnung über den A chtst u n d e n-
t a g und die dritte bestand in der Forderung , das F i n a n z m i n i -
st er i um anders zu besetzen . Die erste Forderung ist ohne jede
Diskussion von der Fraktion abgelehnt worden . ( Gelächter und
Zurufe . ) Wenn ich dos betone , so hat das «inen besonderen Zweck .
In einer der Kreismitgliederversammlungen am Donnerstag , in der
der Genosse Bernstein referierte , ist behauptet worden , daß sich
zwei Mitglieder der Fraktion , darunter der Genosse Severing ,
für die Aufnabme der Deiitschnationalen ausgesprochen hätten . Als
Genosse Bernstein diese Behauptung als unrichtig bezeichnete ,
wurde ihm sogar gesagt , daß man dasür den W a h r h e i t s b e -
weis antreten wolle . Deshalb ist es wichtig , festzustellen , daß in
dieser Frage nicht die geringste Meinungsverschiedenheit bestand .
lZurus : Großes Verdienst ! ) Wenn sokche völlig beweislosen Re -
kmupkungen , die das ParlcUeben vergiften müssen , jetzt wider die
Wahrheit in das Parteileben hineingetragen werden , dann weiß ich
nicht , wie die Austragung der wirklichen Weinungsverschiedenheiten
möglich sein soll . ( Zustimmung . ) Das Verlangen nach Auf -
nahm « der Deutschnationalen und die anderen Forderungen waren
einfach eine Ausführung des Diktats der Schwer -
i n d u st r i e i denn bei den späteren Verhandlungen hat es sich qe -
zeigt , daß nicht nur Zentrum , Demokraten , sondern auch ein Teil
der Deutschen Volkspartei sich nicht ohne weitevcs diesem Diktat der
Schwerindustrie fügen wollten . Die Fraktion hat mit kleiner Mehr -
heit beschlossen , die Forderung der Deutschen Volksvartei bezüglich
des Achtstundentages abzulehnen . Aber unter der Minderheit von
54 Genossen , zu denen ich auch gehörte , befand sich niemand , der
den Achtstundentag einem Diktat der Deutschen Rolkspartei preis -
geben wollte . ( Unruhe . ) Darüber kann nur der urteilen , der den
Verlauf der Debatte in der Fraktion kennt . Es handelt « sich nur
darum , eine Lage zu schaffen , die sär die Verteidigung des
Achtstundentages günstiger war . Die Minderheit wollt « der
Deutschen Volkspartei die Verantwortung dafür zuschieben , daß in
dieser Zeit eine Regierungskrise wegen rein theoretischer Fragen
ausbrach . Jetzt ist nun eine Formulierung in dieser Franc gesunden
worden , die etwa das Gegenteil dessen darstellt , was die Deutsche
Volksvartei wollte . Sie geht zurück auf die Novembernote
der Wirth - Regierung , in der zugesagt wird : Neuregelung des

tzerbstabenö .
Von Otto Reichert .

Ein Dunstschleier liegt über der großen Stadt . Durch graue
Straßen qnellen dunkle , trübe Massen . Ein Werktag ist zu Ende .

Das purpurne Rot am Abendhimmel eines milden Herbsttages
verleiht dieser Stunde der Rast etwas Feierliches . Erstaunt blicken
die müden Menschen hinauf in den unendlichen Raum . Hinter diesen
Dunstschleiern ahnen sie die reine Luft , die sie nicht kennen , einen
Raum von Izell «, Ausruhen und Besinnen . In Gruppen stehen sie
vor ihren Basaren , auf ihren Plätzen mit bescheidenem Grün , aus
dem kümmerliche Kinder spielen . Einen Moment schweigen sie von
ihren Sorgen , blicken in diesen Abend , der ihnen ein Farbenspiel
von ungebeurer Kraft und Schönheit vorgaukelt . Ihre erloschenen
Augen sind noch innen gekehrt , suchen in weiten Fernen . Etwas
wie langsames , erstauntes Crmnern , etwas wie vage Hoffnung ist
in ihrem Starren . Um ihre gequälten Lippen steht «in verlorenes
Lächeln .

Langsam wandelt sich das glühende Firmament in sanftes
Rosenrot , bis di « ersten Schatten der Dämmerung den versinkenden
Tag in ihre silbernen Arme schließen . Langsam streicht die Nacht
über die gefurchten Stirnen , wie eine Mutter beim müdem Kind .
Behutsam breitet sie ihren Mantel über di « große Stadt mit ihren
Menschen und ihrer Lost .

Im Schlaf leuchtet aus ihrem Antlitz der Widerschein dieses
Llbends : die Hoffnung auf einen anderen Tag .

Gymnastik — Schaustellung — vilettantismus .

Unter den im Lauf « der Zeit recht zahlreich gewordenen Schulen
für moderne Körperkultur ( Duncan , Dalcroze , Mensendieck , Lohe¬
land usw . ) zeichnet sich das System des Holfteiners Rudolf Bode
dadurch aus , daß feine Methode auf einer einfachen , klaren und
logischen Theorie aufgebaut ist . „ Wiederbelebung der Bcwegungs -
totalitär heißt dos Ziel . Alle körperliche Bewegung geht vom
Rumpf aus und pflanzt sich gewissermaßen automatisch in die Glied -
maßen fort . Dadurch wird einseitig « Inanspruchnahme einzelner
Teile des Körpers vermieden und ein « umfassende , einheitliche .
organische Entwicklung der gesamten Körperbewegung erreicht . Ein -
fache Entspann ungs - und Schwungübvngen sind die Grundtage » .
von denen aussehend die Bodc - Schule über di « natürlichen Arbeits -
bewegimgen ( Ziehen , Stoßen , Sägen . Streuen , Schöpfen usw . )
zu mehr oder weniger komplizierten Tanzrhythmen gelangt .

Im Blüthner - Saat führte uns Dr . Bode einen Teil seiner
Schüler und Schülerinnen vor . Wir lernten die Lehrmethode in
allen Stabien kennen und konnten uns ein Urteil über ihren prak -
tischen Wert bilden . Danach handelt es sich um ein « in ihrer Art
vortreffliche Schule rhythmischer Gymnastik , die als Barsch ule
für d « wgdulich £ ü n sU e r i j ch « luirpcriuUut gute Dienste leisten

»rksparteitag .
Arbeitstages unter prinzipieller Aufrechterhaltung des Achtstunden -
tages . Diese Formel ist ein großer Vorteil gegenüber den Forde -
rungen der Volkspartei . Aber niemand glaub «, daß der

Achtstundentag im Parlament geregelt
werde . Das würde heißen , das Parlament ungeheuer zu über -
schätzen . Der Widerstand im Parlament zeigt sich, weil sowohl in
der Welt , als auch in Deutschland der Achtstundentag praktisch ab -
gebaut wird . Die kommende Krise ( Zurufe : Die Krise ist doch schon
da ! Unruhe ) soll dazu den besonders günstigen Anlaß geben . Der
Achtstuudentag ist in Deutschland solange gesichert , als wir eine
vollbeschäftigte Industrie haben . Nur dann haben di « Gewerk -
schaften und die Arbeiter die Kraft , die Gefahren abzuwehren .
Sehen Sie doch ins Ausland ! Wo ist der Achtstundentag noch durch -
geführt ? Er ist überall dort verloren gegangen , wo die

Arbeiterklasse durch die Wirischafiskriise zermürbt
war . ( Zuruf : Dann muß sich das Parlament schützend vor die Ar .
beitcr stellen ! ) Das hoben wir auch getan . Was auf gesetzgebe -
rischem Wege gegen den Ansturm , der Schwerindustrie geschehen
konnte , ist geschehen . Der Kennps um den Achtstundentag hat noch
gar nicht begonnen . Die Kräfte , die für ihn eintreten , werden Ge -
legenheit haben , sich dafür einzusetzen . Der Achtstundentag ist bis
fetzt aufrechterhalten . Ausnahmen können nur durch g e s e tz »
l i ch e Regelung und tarifliche Verhandlungen bestimmt werden
( Zurufe . ) E s kann solche Ausnahmen geben . Wie
stellen Sie sich eine Gesundung der deutschen Wirtschaft und der

deutschen Währung vor , wenn der Zustand bleibt , daß wir

mehr als die Hälft « der kohle aus dem Auslände einführen

müssen . Das bedeutet ein ungeheures Hinauftreiben der Preise und
ein Senken des Reallohnes . ( Zurufe : Senftenberg . Warum feiern
die Bergleute ? ) Das ist ein ungeheurer Skandal , wenn in Senften -
bcrq und Oberschlesien Feierschichten eingelegt werden . Aber wenn

auch überall gearbeitet wird , genügte das dennoch nicht , um da -
mit den ganzen deutschen Bedarf zu decken . Es ist nicht mein « Auf -
fassung , daß eine Verlängerung der Arbeitszeit an sich schon eine

Vergrößerung der Produktion darstelle . Es fragt sich nur , ob nicht
unter bestimmten Voraussetzungen , über die Gesetzgebung und Ge -

werkschaften reden sollen , Ausnahmen zulässig sind . ( Erregte Zu -
rufe : Gehen Sie doch mal ins Bergwerk ! und ähnliches . )

Mit Zustimmung der Bergarbeiter

ist fast zwei Jahre hindurch im Ruhrgebiet von den Berg -
leuten über den Siebenstundentag hinaus gearbeitet
worden . Ich persönlich habe die Auffassung , daß bei Fortdauer der

Unruhe in der Wirtschaft solche Berlängerunq der Arbeitszeit nicht

zu der erhofften Steigerung der Produktion führen wird . Aber wenn
es zu einer Stabilisierung der Wirtschaft kommt , kann diese Mehr -
arbeit doch als ein gangbarer Weg angesehen werden . Wir haben
also zunächst erreicht , daß das Diktat der Schwerindustrie obge -
wehrt wurde . Daß die Schwerindustrie die Absicht hatte , daß all «

sozialpolitischen Angelegenheiten aus dem Wege der Ermächtigung
geregelt werden sollten , ist ja in der Ocssentlichkeit noch gar nicht
besprochen worden . Die Schwerindustrie verlangte die Aufbebung
der Zwangswirtschaft von der Kohle bis zu den Mieten . Grund -

sätzliche Aenderungen im Tarifvertragswesen u. a. m. Auch dies «

Dinge werden durch unsere Vereinbarung auf dem Wege der Ge -

sctzgebnng und nicht auf dem der Verordnung geregelt . Was wir
über das Ermächtigungsgesetz vereinbart haben , ist von größter
Wichtigkeit . Dos Ermächtigungsgesetz , das ursprünglich
ohne jede Einschränkung laufen sollte , ist jetzt bis End « März

nächsten Jahres befristet . Es ist

gebunden cm den Bestand dieser Regierung

und cm die parteipolitische Zusammensetzung dieser
Regierung , d. h. , daß keine Maßnahm « aus sozialpolitischem Gebiet

von der Regierung durchgesetzt werden kann gegen den Willen unserer
Genossen . Das ist eine stärkere Position als im Parlament , denn

dort entscheidet die Mehrheit , der wir uns fügen müssen , wenn wir

nicht die Gelegenheit zum völligen Bruch für günstig halten . Wichtig

ist , daß die Verordnungen auf Verlange » des Reichstags
außer Kraft gesetzt werden müssen , und daß sich die Ermächti -

gung nicht erstreckt auf die Unterstützung der Kleinrentner , die In -

validen - und Erwerbslosenmrsorge usw . Man braucht diese Zuge -

ständnisse der bürgerlichen Parteien nicht zu hoch einzuschätzen . Doch
in den Fragen von entscheidender Bedeutung sind die

Forderungen der Schwerindustrie nicht erfüllt

worden . Jen « Leuten mußten einen Rückzug in aller Oeffentlichkett

kann . Aber eben nur als Vorschule . Denn ihre auf die mechanisch «
und animalische Bewegung gerichtete Tendenz schließt an sich den
Ausdruck des Seelischen aus oder beschränkt ihn doch auf aller -

primitivste Regungen . Wir erfreuen uns an den freien , in ihrer
natürlichen Hemmungslosigkeit reizvollen Bewegungen anmutiger
Lebewesen , die auf der höchsten erreichbaren Stufe gewisse , rein

sinnliche , dekorative Wirkungen auslösen können . An der Grenz -
scheide , wo die körperliche Rhythmik zum Ausdruckmittel von Ge -

fühlen , Stimmungen und Visionen wird , schließt die Bode - Schule ab .
Was ihre Zögling « bieten , ist Gymnastik und hat mit Kunst nichts
zu tun . Das ist kein Tadel , sondern nur eine Feststellung .

„ Tänze des Grauens und der Ekstase " nennt
Anita Berber di « turnerischen Uebungen . die sie ' zusammen mit
einem Herrn Sebastian Droste — beide bis über die Grenz «
der Bannmeile hinaus entkleidet — im Blüthner - Saal produzierte .
„ Mörder " , „ Die Guillotine " , „ Selbstmord " , „ Heus der Irren " ,
„ Morphium " hießen die Nummer des Programms . Wer aber

geglaubt hatte , daß er hier das Gruseln lernen könne , wurde ent -

täuscht . Die Wirkung war Gähnkrampf . Das Ganze bedeutete über -
Haupt weniger eine künstlerische Veranstaltung als eine Schaustellung
der Dame Berber , deren Nomen durch Dinge , die mit Kunst nichts
zu tun haben , der Osffentlichkeit bekannt geworden ist . Neugier und
Sensationslust erklärte die Riesensülle der Besucher .

Enttäuschung anderer Art bereitete an derselben Stätte ein
Fräulein Walburga Sauer . Eine ahnungslose Dilettantin ,
die mit einstudierten hölzernen Marionettenbewegungen Musik von
Chopin , Grieq u. a. tänzerisch zu paraphrosieren sich erkühnte . Sie
nannte die Vorstellung ihren „ Einzigen Tanzabend " . Hoffentlich
hält sie an diesem Versprechen fest . John Schikowski .

Staatsoper ( „ Lohengrin " ) . Die „ Lohengrin " . Aufführung unter
Kleibers Leitung bedeutete «ine vollständige Neueinstudierung .
Es schien van Grund aus geübt , geprobt , revidiert, , vom letzten
Trompetenpult bis zur Konzertmeistcrgeig «, vom Statisten bis zum
Lohengrin . So kam eine Gesamtleistung von Rang zuwege , sa, »er
Zusammenklang und Zusammenhalt von Szene und Musik , Sängern
und Orchester war gelegentlich von einer so eminenten Exaktheit ,
daß mehr Lockerheit in der Dressur gewünscht werden konnte .
Kleiber scheint ein Arbeitstyrann zu sein , einer der durch das Bei -
spiel eigenen überspannten Fleißes auch di « anderen zur Mehr -
leistunq zwingt . Das schadet weder den Orchestermusikern noch
den Chören und Einzelsängcrn . Gestern merkte man , wie gut Ar¬
beit tut , auch wenn man glaubt , schon ein Virtuos zu sein . Kleiber
dirigierte mit großem , auf Effekt bedachten Schwung , stilistisch auch
das romantisch breit Erzählende betonend . Di « Solisten sind ge -
bmint von seinem Stock , gezwungen von seinem Willen , einige
schauten änaftlich auf jeden Fingerzeit . Es war «in bißchen wie
Lehrer und Schüler gespielt , und der seelische Ausdruck wurde im
philologischen Detail unterdrückt . Dennoch : wenn so weiterge -
arbeitet wird , kann aus der Staatsoper , die bereits Ö Wochen tot «
Saison hat . wieder etwas Lebendiges werden . Langsam wird
man dann sehen , ob Kleiber mehr Urmusikcat als Magister , mehr
Führer als Arbeitspferd ist , ob er dem routinierte » Kapellmeistenyp

antreten . ( Zuruf : Seid ihr aber Optimisten ! ) Wer die schwer -
industriellen Blätter gelesen hat , der weiß , daß der Kampf geführt
wurde , um der Sozialdemokratie eine eklatante Niederlage zuzu -
fügen . ( Zuruf : Das ist doch geschehen ! ) Wer da meint , daß das ge -
fchehen sei , der kann nur von der Auffassung ausgehen , daß wir

unseren Einfluß kleiner darstellen sollen als er ist . ( Stürmische
Unterbrechungen . Zurufe : Und Harenstein ? ) Für den Artikel im

„ Vorwärts " , der den Rücktritt Havensteins in drei Tagen forderte ,
bin ich und nicht die „ Vorwärts " - Nedaktion verantwortlich . Ich
kannte die Schwierigkeiten , die dem Rücktritt Havensteins entgegen -
standen und wollte sie aus dem Weg räumen . ( Unterbrechungen . )
Ich sage meine Meinung auch dann , wenn ich nicht darauf rechnen
kann , von Beifall begleitet zu werden . ( Sehr gut ! ) Am Fall Hoven -

stein zeigt sich nicht die Schwäche der Sozialdemokratie , sondern er

kennzeichnet die Feigheit jener Lenke in Wirtschafts - und Finanz -
kreisen , die über die Ohnmachi des Staates nicht genug jammern
oder spotten können , die sich aber weigern , einen verancwortungs -
vollen Posten zu übernehmen , die immer elend zurückkriechen , wenn

sie solche Posten übernehmen sollen . ( Sehr gut ! ) Ich will über die

vielen Gründe , die die letzte Mehrheit in der Fraktion bewogen

haben , die Wiederherstellung der Koalition als das kleinere Uebcl

anzusehen , nicht viel sagen . Jeder , der in der Fraktion diesen Schrick

mitgemacht hat , hat es getan , nachdem er sich ernstlich und verant -

wortungsooll die Dinge überlegt hat . Niemand ist in der Fraktion

gewesen , der nicht gesehen hätte , daß auch dieser Weg große Ge -

fahren für di « Arbeiterklasse mit sich bringt . Aber wir , di « wir zu -

gestimmt haben , glauben das kleinere Uebel gewählt zu haben . Wer

glauben nicht ,

cm die Stelle der legalen Diktatur die illegale Diktatur setzen

zu dürfen . Wir glaubten , die Recht «, die wir errungen haben .

schützen zu müssen vor dem entscheidenden Schlag gegen die Ar -

beiterschaft , den ihre Gegner , gestützt auf die Welle , die von Bayern

heranbraust , zu führen beabsichtigten . So sehr ich nicht verkenne ,

daß der jetzige Beschluß die Gefahren nicht beseitigen konnte , so sehr
bedauere ich, daß wir noch einen letzten Versuch machen mußten zur

Erhaltung der Republik . Es kommt uns darauf an , die Kräfte zu

stählen , die wir nötig haben , wenn die Reaktion zum entscheidenden

Schlage ausholt . ( Beifall . ) Als Korreferent sprach

Genosse Aushüuser :

Für die Minderheit Hot die Frage der großen Koalition am -

gehört , eine rein parteitaktische Frage zu sein . Für uns ist die -

Frage der großen Koalition de facto entschieden . Ich glaube nicht

an die Spaltung der Volkspartci . Aber wer glaubt , daß sich daraus

ein « andere Loge ergeben könnte , der ist im Irrtum . ( Sehr richtig . )

Wir haben von der Minderheit immer darauf hingewiesen , daß ja

diese freche Provokation , der glatte Hinauswurf der Sozialdemokreiie
aus der großen Koalition , ja nicht von heute auf morgen gekommen

ist . Dieses Programm war längst entwickelt , wie ja auch aus den

Ausführungen des Geheimrats Bücher im Reichswirtschastsrat ein -

deutig hervorging . Er verlangte , daß die Zustimmung zur Wäy -

rungsreform abhängig gemacht werde von der Aushebung der lt - -

mobilmochungsbestiminungen , der Abschaffung des Achtstundentage s,

der Betriebsräte , der Detriebssteuer ohne ihren Ersatz durch eme

andere Steuer . Er verlangte , daß die Reste der Zwangswirtschaft
verschwänden und den Schutz der Arbeitswilligen . Diese Entwick -

lung , das Vordringen der Reaktion , wird man nicht aus -

halten können . DK Koalition ist nach unserer Auffassung doch nur

eine Episode . Wir bestreiten nicht , daß die Formulierung
des Ermächtigungsgesetzes eine ander « ist als früher .

Aber , daß man demonstrativ verlangen konnte , den Achtstundentag

abzuschaffen , zeigt welchen Grad der Angriffsgeist auf der

anderen Seite erreicht hat . Es kommt ihnen darauf an . die Mehr -

arbeit ohne Bezahlung zu erhalten . Gerade Genosse Hertz hat vor

einem halben Jabre ' in feinem vortrefflichen Buch den Nachweis

geführt , daß die Arbeitsintensität in Deutschland nicht nachgelassen

habe und daß nicht die kurze Arbeitszeit , sondern

die Vernachlässigung der technischen Hilfsmittel

schuld sei an der Verminderung der Produktion . Es ist nicht richtig ,
wenn vom Genossen Hertz behauptet wird , daß die behördliche Rege¬

lung des Achtstundentages nicht zulässig sei : denn gesetzliche Regelung

zieht die behördliche nach sich . Der Reichskanzler Stresemann selbst

hat die angenommene Formulierung nicht einmal präzise zum Aus -

druck gebracht . Ich will nicht verschweigen , daß man nachträglich

zugegeben hat , daß es sich um einen Fehler des Reichskanzlers

handele . ( Gelächter . ) Wenn die gesetzliche Regelung zu keinem Er -

gebnis führt in der Frage der Arbeitszeit , dann kommt doch der

Vcrordnungsweg . Die Frage des Achtstundentages ist praktisch zu

unseren Ungunsten entschieden . Man hat doch den Gewerkschaften

Hände und Füße gebunden . ( Sehr wahr . ) Wenn der Versuch der

oder den Auserkorenen zuzuzählen ist . In der Branzell ( Ortrud )

hatte er die beste Stütze , während die Elsa durchaus kein Format

hatte . Prachtvoll gelangen sämtliche Chöre . K. S .

Der Ozeansilm . den der Oberingenieur Dreyer in

der Urania vorführt , findet mit Recht Beifall ; denn Film und

Begleitvortrag sind von anziehender Eigenart . Es handelt sich nicht
um einen Reisefilm , der Landschaftseindrücke übermittelt , sondern
man wird mit dem Leben und Treiben an Bord des Schisses

während der Fahrt bekanntgemacht . Man sieht die reichen Reisen -
den sich die Zeit mit Essen , Trinken und Bordspielen verkürzen , die

Schiffsbesatzung in Ausübung ihres Berufes und jede Maschine
in Arbeit . Schwer haben es die Heizer . Eist es doch , auf einem

Ozeanriesen täglich 32 Eisenbahninagen Kohlen zu verfeuern . Und

Heizer und Kohlenzieher , die vor den Feuern stehen , verdien ' n ihr
Brot nahezu übermenschlich schwer . Dies « Arbeit den Menschen ab -

zunehmen , muß für die Technik eine zu lösend « Aufgabe sein . Hier
wird in Zukunft die Maschin « als Befreier der Menschheit von zu
schwerer Arbeitslast eintreten . Oberingenieur Dreyer beschäftigt
sich vielversprechend mit dem Problem der Lehrfilme . Sein Erfolg ,
der u. o. in einer erstaunlichen Veranschaulichung der Tätigkeit einer

Dreschmaschine besteht , sagt ihm , daß er auf rechtem Wege ist .
Solche Filme treiben Maschinenscelenkunde , erklären jeden Mecha -
nismus . jeden noch so komplizierten Apparat . e. d.

Neues von der RUlchstraßs . Die Astronomie hat sich in neuester
Zeit besonders dem Studium der Milchstraße zugewendet , weil
ihr Aufbau und ihre Helligkeit wichtige Schlüsse auf das ganze
Sternensystem zulassen . Zwei neue Veröffentlichungen , über die
A. Kopfs in den „ Naturwissenschaften " berichtet , bieten wertvolles
Material . So hat die Sternwarte in Lenden die überaus sorg -
fältizen Zeichnungen der nördlichen Milchstraße herausgegeben , die
Julius Schmidt schon früher als Direktor der Sternwarte zu Athen
ausführte und die sich bisher unveröffentlicht in Po t s d a m be -
fanden . Diese Karte , die zu den vorzüqliibsten Darstellungen der
Milchstraße gehört , enthält auch die südliche Milchstraßengegend , mit
der sich neuerdings S . Vailey beschäftigt hat . Er machte auf der
Sternwarte des Harvard College in Areguipa zu Peru eine große
Anzahl photographischer Aufnahmen der südlichen Milchstraße , die
sich als ein « der sternreichsten und hellsten herausstellte . Aus den
für dieses Gebiet gefundenen Sternzahlen geht hervor , daß dos
Phänomen der Milchstraße vorwiegend durch die starke An -
Häufung sehr schwacher Sterne bedingt ist . Es zeigt sich ,
daß die kleineren Sterne , besonders von der 13. bis 15. Größen -
klasse, in der Milchstraße bei weitem am zahlreichsten sind , während
noch schwächere Sterne dann allmählich wieder in geringerer Zahl
auftreten . Man hat es hier mit einer ausgesprochenen Wolken -
b i l d u n q zu tun . Ueberhaupt scheinen die dunklen , sternarmen
Flächen der Milchstraße mit ganz schwach und u n r e g e l -
mäßig leuchtenden Nebelmassen erfüllt , auf deren
absorbierende Wirkung im wesentlichen das Fehlen der Stern «
zurückzuführen ist . Das außerordentlich vielgestaltig ? Ausseb - m der
Milchstraße wird danach durch vorgelagerte absorbierende Wolken
ganz wesentlich bestimmt .



Mchrvrbett gemacht wtrd , dann darf der Ertrag , den sie bringt ,
auch nicht den Besitzenden überlassen werden

Wie oft ist über Diktatur diskutiert worden Jetzt ist die
Diktatur nicht von uns , sondern von der anderen Seite verlangt
worden . Wenn heute n " r einige Männer in Deutschland die Zügel
der Regierung in die Hand bekommen sollen , dann müßten wir die
Konsequenz daraus ziehen , unsere Diktatur �einzuführen . ( Beifall . )
Es ist gesagt worden , daß es besser s «, in der Regierung zu sein ,
wenn man die Macht einem Direktorium übertrage . Äder es ist
falsch , zu erwarten , daß unsere drei Genossen zu großen Einfluß
hätten . Die drei maßgebenden Ministerien : Wirtschafts - , Finanz -
und Sozialpolitik liegen in den . Händen der anderen . Die Minder -
beit war der Auffassung , daß man Sozialpolitik und
Finanzwirtschaft nicht trennen könne ; denn das Direk -
torium hat mit seiner finanzpolitischen Ermächtigung die Möglichkeit ,
die Betriebssteuer aufzuheben , die Besitzsteuer abzubauen und dem
mit der Steuergesetzgebung unzufriedenen Bayern entgegenzu -
kommen . — Wenn unsere Freunde im Kabinett jedesmal d. emissio -
nieren wollten , dann müßten sie bereits morgen wieder ihren Austritt
erklären . Schon bei der ersten Beratung , die gestern über die Er -
werbslosenfürsorge stattfand , hat sich gezeigt , wieviel Diffe -
renzen bestehen . Was ich persönlich mißbillige , ist , daß unsere
Partei Schritt für Schritt zurückgeworfen wird . Erst haben wir
nur die Finanzermächtigung verlangt , dann aber haben wir auf
wirtschaftlichem und schließlich auf sozialpolitischen : Gebiet nach -
gegeben . Eine neu « Koalition ist nicht nur mit ideologischen Opfern
unsererseits belastet , sondern wir haben auch materielleOpfer
gebracht und in der Versassung festgelegte Grundsätze preisgegeben .
Wir wissen doch jetzt , mit wem wir uns verheiratet haben . Und in
dieser Zusammensetzung glaubt man , daß unsere drei Leute irgend
etwas erreichen können . Wenn Sie diese Republik so weit aus -
höhlen , daß die Arbsiterrechte oerschwinden , dann ist es nicht mehr
die Republik , die Sie bis jetzt verteidigt haben . Es ist dann nur
noch eine kleinbürgerliche Republik . Man soll doch den
Einfluß der Koalition nicht mehr so einschätzen , wie der Genosse Hertz
es getan hat . Ich will zugeben , daß wir augenblicklich hätten mehr
erreichen können , wenn wir

die bayerischen Hemmungen

nicht gehabt hBien . Unsere Genossen in der Koalition wollten

zweifellos gegen Bayern energisch durchdringen . Aber die Koali -

tionsregiernng hat sich dazu nicht aufschwingen könen , weil in ihr
selbst die Hemmungen zu groß waren . Es glaubt doch wohl nie -
mand , daß Zentrum und Demokraten die Energie auf -
bringen werden , die nötig ist , um zu verhindern , daß sich das Feuer
von Bayern über ganz Deutschland ausbreite . Jetzt wird Boyern
weiter daran gehen , die Autorität des Reiches zu unterhöhlen . Man

hat den Ausnahmezustand erklärt , um Bayern zu treffen . Und das

Ergebnis ist , daß Bayern sich um diesen Zustand gar nicht kümmert .
Und der Ausnahinezustond wirkt nun gerade gegen diejenigen
Staaten , in denen die Arbeiter eine gewisse Machtposition errungen
baben . lSehr richtig ! ) Sachsen und Thüringen sind jetzt
Machtpositionen . für uns , die wir stärken müssen . Welch « Emp -
findungen müssen die Genossen in Sachsen haben , wenn man ihnen
einen General auf die Nase setzt , der sich eindeutig gegen die Ar¬

beiterklasse wendet und wenn man in Thüringen verordnet , daß die

lebenswichtigen Betriebe nicht streiken dürfen . Dadurch wird den

Vergarbeiten unmöglich gemacht , Kämpfe um ihre Arbeitsbedin -

gungen zu führen . Der General des hiesigen Wehrkreises hat die

„ Volkszeitung " verboten . ( Zuruf : Ist wieder erschienen !
Der „ Vorwärts " wird natürlich nicht verboten . ) Wenn sie auch
wieder erschienen ist , so ist das ein Symptom , das kennzeichnend

für die Lage ist . Die Berliner Funktionäre müssen verlangen , daß
man mit der militärischen Diktatur Schluß mache . Genosse Hertz hat
erklärt , daß es keinem leicht geworden fei , der Koalition zuzu -

stimmen . Auch ich kann bestätigen , daß die Genossen schwer

gerungen haben . Niemand darf an ihren guten Willen

zweifeln . Aber . Genossen , die Gründe , die der Genosse Hertz an -

geführt hat , kann ich nicht anerkennen . Wenn

die Gefahr des Bürgerkriege » .

des Putsche ? , wenn Blut und Feuer in nächste Nähe gerückt sind ,
und ich glaube , daß diese Prognose richtig ist , so ist das geschehen ,
weil die Reaktion der Faschisten verbunden ist mit der Reaktion der

Schwerindustrie . Diese Gefahr verhindern wir nicht damit , wenn

wir in die Regierung hineingehen und mitverantworttich gemacht
r , erden für das , was jetzt geschieht . Genossen ! Wir wollen keine

schleiä ' ende Krise , damit wir noch kampffähig bleiben . Diese schlei -

chende Krise ist deshalb die größte Gefahr , weil es in ihrem Verlauf

schwerhalten wird , die Arbeiterschaft zusammenzufassen . Auch vom

Standpunkt derer , die da glaubten , Freunde der Koalition I�in zu
müssen , ist es mir unverständlich , daß man nun glaubt , noch_ ein

paar Wochen hineingehen zu müssen , um Schlimmeres zu verhüten .
Wenn die jetzige Regierung nur «ine Liquidationsregierung für den

Kapitalismus ist , warum müssen wir dabei sein , statt uns frei vorzu -
bereiten auf die Kämpfe , die kommen werden . ( Beifall . ) A u ch i n

Berlin haben wir mit der faschistischen Gefahr zu rechnen ,
wie auch im ganzen Reich . Daneben haben wir dann dieses wirt -

schaftliche Direktorium , in dem wir nichts zu sagen haben . In dieser

Entwicklung haben die anderen die Möglichkeit , ihre Rüstungen un -

gestört zu vollenden , weil uns durch die Verordnung die Hände

gebunden sind . Ich versiebe nicht , warum immer gesagt wird , daß
die Koalition «ine Machtposition bedeute . Kann es etwas Schlim¬

meres geben , als daß man unsere Genossen in der Regierung zwingt ,
Pläne vorzulegen , die sie selbst nicht vertreten ?

Die Minderheit der Fraktion

war der Auffassung , daß in diesem Augenblick es sich bei der Frage
der Parteidisziplin <T! ch um eine Frage des Gewissens handle . Wie

lang « haben wir gerungen , ob wir nicht im Plenum unsere Stimmen

gegen das Ermächtigungsgesetz abgeben sollten . Nachdem die Ab -

stimmung in dieser Frafst nicht freigegeben worden ist , haben wir

beschlossen , uns der Stimm « zu enthalten und sind so bis

zu einem gewissen Grade mitschuldig geworden an den Dingen .
die sich jetzt entwickeln . Wir sind zu dieser Stellungnahme ge -
kommen , weil wir wußten , daß ein offenes Vorgehen im Plenum

gegen den Beschluß der Mehrheit in der Abstimmung zu organisato -
rilchcn und anderen Folgen führen mußte . Es handelt sich nur um
eine kurze Zeit , in der die Auseinandersetzung kommen wird . D a

haben wir die Pflicht , die Partei geschlossen und

kampssähigzuerhalten . Nur aus dieser Auffassung heraus
find wir zu dem Ergebnis gekommen , der Abstimmung fernzubleiben .
Wenn man sich nur auf die formale Difziplin stützt , so kann man
der Meinung sein , daß «in Mehrheitsbeschluß gegen die Grundsätze
der Partei ebenfalls als ein Bruch der Parteidisziplin zu betrachten

ist . Um das Dertrouen der Genossen zur Partei zu erbalten , sind
wir gegen unsere Ueberzeugung und unter schweren Gcwissensbeden -
kcn davon abgekommen , offen unsere Meinung im Reichstag zu
rcrlretcn . ( Zuruf : Feigheit ! ) Das überlasse ich Ihrer Entscheidung .
Wir sind zu diesem Handeln gekommen , weil wir die Partei brauchen
und weil wir der Meinung sind , daß die Parteigenossen , die noch
vor vierzehn Tagen Anhänger der Koalition waren , inzwischen er -
leuchtet werden . Ich glaube gezeigt zu haben , daß sich die Opposition
der schweren Verantwortung , die auf ihr lastet , bewußt geworden ist .
Wenn diese Opposition einen Sinn haben soll , dann muß auch auf
der anderen Seite etwas geschehen , was der Stimmung der Mehrheit
im Land « entspricht . ( Lebhafter Beifall . )

Wenn man verhindern will , daß die Genossen sich von der

Partei wenden , wenn man die Enttäuschten zurückhalten will , um
die unsinnige Parole der Spaltung zu oerhindern , dann brauchen
wir ein Höchstmaß von gegenseitiger Toleranz .

wir denken nicht an Spaltung .

Aber man muß die starken geistigen Strömungen , die in der Partei
vorhanden sind , zum Ausdruck kommen lassen . Es genügt nicht ,
daß die Minderheit hinter verschlossenen Türen ihr « Meinung sagt .

( Lebhafter Beifall . ) Dann muß es möglich sein , im „ Vorwärts "
die Probleme zu behandeln . Der Genosse Stampfer wird mir
wieder antworten , daß er nicht so zu schreiben habe , wie es der
Genosse Aufhöuser wünsch « , sondern nur so, wie die Mehrheit der
Fraktion , des Parteivvrstandes und des Parteiausschusses beschlossen
hätten . Aber darum kann man doch auch die Gedanken der anderen
zum Ausdruck kommen lassen . Wenn das geschehen wäre , wäre die
Spannung in der Partei bei weitem nicht so groß , dann hätten die
Parteigenossen draußen teilnehmen können an dem Meinungs¬
austausch Und dann wäre zum zweite Male keine Koalition ge -
bildet worden . Ich bin mi ! dem Genossen Hertz darin völlig ein -

verstanden , daß man das Parteileben nicht vergislen dürfe . Wir
dürfen aber auch nicht an dem guten Willen und dem guten Glau -
den der anderen Meinung zweifeln . Wir brauchen für die Ent -
scheidungen , die uns bevorstehen , ein kameradschaftliches
Berhältnis innerhalb der Partei und in der Fraktion . Wir

müssen in der Partei die Voraussetzung dafür schaffen , daß wir bei
den kommenden Kämpfen nicht unvorbereitet stehen . Wir müssen
uns vorbereiten auf den Tag , an dem die Koalition zerbricht . Dann

sind wir nicht allein , dann stehen auch die Gewerkschaften
auf der Seite der Partei . Um die Macht wieder zu erlangen , gibt
es keinen besseren Weg , als uns im Kampf zu stärken . Die Arbeiter

sind bereit , straffe Diszipsin zu halten , aber sie verlangen , daß die

Führung auch das erkennt , was an dumpfem Grollen in der Ar -

beiterschaft vorhanden ist . ( Beifall . ) Die Massen sind unzufrieden ,
weil zu wenig Aktivität entwickelt wurde . Wenn unser « Partei den
Willen bekundet , den anderen die Zähne zu zeigen , so wird das

auch den Faschisten beweisen , daß wir noch da sind . Es kommt

darauf an , durchdrungen zu sein von der Ueberzeugung , daß uns
die Macht innewohnt , um diesen Kampf durchzuführen . Was ich
uns allen wünsche , das ist der Wille zur Macht . ( Beifall . )

Nach kurzer Gefchäftsordnungsdebatte wurde besÄlossen , von
einer Di�ussion Abstand zu nehmen und nunmehr in die

Beratung der Anträge .
die zur Tagesordnung des Parteitages gedruckt vorlagen und deren

Kernpunkt die Neuwahl des Vorstandes ist , einzutreten .
Genosse fiütcr bsaründete den Antrag des 13. Kreises , Genosse
Lauer den des 9. Kreises und Genosse Bogt den der 14. Abteilung
Wedding , der das Verhalten des Bezirksvorstandes bei der Leitung
der Funktionärversarnmlung am 14. August im Lchrervereinshaus
mißbilligte .

Genosse heinig : Sie haben heute die Absicht , zu einer Wahl zu

gehen , ohne die Gesamtheit unserer Mitglieder ge -

fragt zu haben . ( Stürmische Unterbrechung . Nur mit Mühe

gelingt es dem Vorsitzenden . Ruhe zu schassen . ) Es ist davon ge -

sprachen worden , daß der Bezirksvorstand die Meinung den Ge -

samtportei widerspiegeln soll «. Das ist noch niemals der Fall ge -
wesen , weil Kisker noch niemals unter dem Gesichtspunkte eines

bestimmten politischen Bekenntnisses gewählt wurde . Wir haben
sehr häufig erlebt , daß die Mehrheit nicht einer Meinung des Bor -

standes war . Wenn sie aber auf Grund der Aenderung der voli -

tischen Anschauung immer wieder einen neuen Dorstand wählen
wollen , dann führt das zu unhaltbaren Konsequenzen ,
an denen das Parteileben zerbrechen muß . ( Große Unruhe . ) Der

jetzige Bezirksvorstand ist gewählt worden als der Einigung ? -
vorstand . In ihm sind alle Richtungen und Ausfasiunaen oer -

treten . Sie wollen anstelle eines Vorstandes , der den Willen der

Gesamtpartei vertritt , einen Richtungsoorstand . Und das ist
ein Unalück für die Partei . Ich weiß . Sie werden das tun . Nichts
wird Sie davon abhalten . Aber es ist ein « Sünde an der Partei ,
die beute bivr begangen wird , l Beifall und Widerspruch . )

Ein Schlußantrag wird mit schwacher Mehrheit abgelehnt , nach¬
dem Genosse Hilferding gebeten hotte , ihn anzuhören .

Genosse Thurav : Wir sind jeßt an dem kritischsten Punkt der

Tagung angelangt . Ich bin der Meinung , daß der Vorswnd nur

arbeiten kann , wenn er die nötige Autorität hat . Dazu bedarf er

des Bertrauens der Mitglieder . Wird der Dorstand wiedergewählt ,

gut , dann hat er die Autorität . Andernfalls muß trotz der Ge -

fahren , die es in sich birgt , ein neuer Vorstand gewählt werden .

HNfcrdlng : Parteigenossen ! Es ziemt sich nicht für mich , in

die organisatorischen oder Personenfragen einzugreifen , weil ich mich
in den letzten Wochen nicht um die Berliner Organisation so wie

bisher kümmern konnte . Ich möchte über die politische Situation

ein paar Wort « sagen , weil die V orst and s wähl , die Sie jetzt

vornehmen wollen , aus politischen . Gründen erfolgen soll
und weil ich glaube , daß meine Ausführungen auf Ihre EnssKeidung
von Einfluß fein können . Was bedeutet die letzte Krise ? Diese

letzte Krise ist eingeleitet und vorbereitet worden in einer so um -

fassenden Weise , daß all « Einzelheiten noch nicht bekannt sind . Was

sich jetzt vollziehen sollte , das war

der trockene Rechtsputich .

Die Leute hatten auch schon den General , der sie führen sollte , und
ein umfassendes Programm an der Hand , das dahin ging , angesichts
der gegenwärtigen Polisik den Bruch zu vollziehen , Rheinland und

Ruhr fahren zu lassen , und es im übrigen Deutschland so zu machen ,
wie es Herr Kahr in Bayern gemacht hat und den gesamten Einfluß
der Arbeiterschaft zu vernichten , sowie eine Diktatur der gesamten
auf ihrer Seite stehenden Pürgerschaft zu errichten . Diese Gefahr
ist groß geworden , als sich Herr Kahr in Bayern etablieren konnte .
Das war das Signal für die Kreise in Deutschland , die ihre Stunde

für gekommen hielten . Die Erklärung der Volkspartei ,
die die Krise eröffnete , brachte zum Ausdruck , daß man im Augen -
blick mit Bayern nicht brechen könne , und das war die Solidaritäts -

erklärung mit Kahr . Das war die Frage , die zu entscheiden war :
Soll noch einmal der versuch gemachi werden , die Große Koalition

ousrechlzuerhallen , oder soll man sich der Rethlsdiklalur fügen ?
Wie schwer die Entscheidung gefallen ist , dafür nur das eine :

Genosse Aufhäuser hat von der Mehrheit gesprochen : aber er veraifit .
daß er bis vorgestern auch noch zur Majorikäl gehörke . ( Hört ! hori ! )
Denn bis vorgestern war die Situation so, daß der Bruch unvermeid -
lich erschien . Und als ich Sonnabendnacht Hermann Müller traf ,
sagte er mir : „ Der Bruch wird jetzt vollzogen . " Dos zeigt , daß auch
die Führung der Partei bis zum letzten Augenblick der

Meinung war , daß der Bruch unvermeidlich fei . Die Genossen , die
nachher in der Minderheit blieben , waren diejenigen , die anders
dachten über die politischen Zusammenhänge .

Die Vorbereitungen zum Putsch

waren auch in anderer Beziehung viel umfangreicher , als das bisher
bekannt ist . Während der Regierung Cuno sind unter allen mög -
lichen Vorwänden Verbindungen geschaffen worden , die einen ziem -
liehen Umfang angenommen hatten . Und diese Verbindungen stellen
immerhin ein « groß « Gefahr dar . und was in K Ü st r i n passiert
ist , das sollte in einer ganzen Reihe anderer Orte gleichzeitig ge -
chehen . Und ich habe noch heute die Ueberzeugung , daß e , ge -
chehen wäre , wenn nicht Genosse Seoering auch hier wieder

mit Einsetzung seiner Person in geradezu bewunderungswürdiger
und aufopferungsvoller Weife sich eingesetzt und diese Dinq « ver -
hindert hätte . Er konnte sie nur verhindern , weil er in Preußen
Innenminister war und weil gleichzeitig das Reichsminislerlum des
Innern in den Händen der Sozialdemokralie war . Wenn dem nicht
so gewesen wäre , wäre Küstrin anders ausgegangen , und dann
säßen wir heute nicht mehr hier . Die Reichswehr hat sich als
loyal erwiesen . Ich habe die Auffassung , daß die Reichswehr ein
Instrument der verfassungsmäßigen Regierung ist , aber eine ver -
fassungsmäßige Regierung kann auch eine Rechtsregierung fein , und
daß die Reichswehr im Auftrage einer Rechtsreqierung viel lieber

losschlüge , darüber besteht doch wohl kein Zweifel . Die Gcnosien ,
die der Koalition zugestimmt haben , gingen von der Ueberzeugung
aus , daß im Augenblick im Reich

eine Rechlsregierung die größte Gefahr

sei. Den Faschisten stand - - eine unbewaffno�s Arbeiterschaft gegen¬
über . Reichswehr , unterstützt von Organisationen , die bewaffnet .

gut ausgerüstet und geführt sind . ( Zurufe . ) Geben wir uns doch
keinen Illusionen hin . Wir find die Schwächeren , well
Studenten , weite Kreise der Intellektuellen , heut « mutiger sind als
die Arbeiterschaft . Sie sind besser geführt ( Große Unruhe . Zuruf « :
Und unsere Führer ? )

Der Versammlung , die bisher lautlos den Ausführungen des
Genossen Hilserding gelauscht hatte , bemächtigt sich eine ungeheure
Unruhe . Erregte Diskussionen unter den Delegierten und den Zu -
Hörern machen jede weitere Verhandlung zunächst unmöglich

Genosse Hilferding tritt vor , schlägt mit der Faust aus das
Rednevpult und ruft mit großer Erregung : „ Sie haben mir durch
geschäftsordnungsmäßigen Beschluß das Wart gegeben . Ich vcr -
lange jetzt , daß ich reden kann . Es ist ein Skandal , wie Sie sich be -
nehmen , das wollen Funktionäre sein . "

Der Vorsitzende Genosse Schlegel verschafft sich nur mit
Mühe Gehör und als Genosse Hilferding weiter zu reden beginnt ,
erfolgen laut « Unterbrechungen an einzelnen Stellen des Saales ,
die zu neuer allgemeiner Unruhe Veranlassung geben . Endlich ge -
lingt es Genossen Schlegel , an die Versammlung die Frage zu rich -
ten , ob Hilferding weiter reden soll , was allseitig m i t
stürmischem Ja beantwortet wird . Es gelingt schließlich ,
einzelnen Widerspruch zu unterdrücken .

Genosse Hilserding ( fortfahrend ) : Der Einfluß , den wir auf die
Massen hoben , ist geringer geworden . Unsere Presse geht zurück .
( Zuruf : Wenn sie so schreibt wie der „ Vorwärts " ! ) Rein , auch
dort geht sie zurück , und gerade dort , wo sie radikal redigiert ist .
Auch der Einfluß der Gewerkschaftspress « vermmdert sich ständig .
Die Gewerkschaften selbst sind durch die Spaltungsarbeit
der Kommunisten außerordentlich geschwächt worden . Wir
wissen , daß ein großer Teil derjenigen , die 1918/19 aus dem Felde
zurückkehrten , sich indifferent und unaufgeklärt der politischen Be -
roegung anschlössen , heute im nationalsoziali st ischen
Lager stehen . ( Zustimmung . )

Man hat den Leuten immer und immer wieder gesagt , daß die
Führer nichts taugten . Die soll da Vertrauen zu den Führern

entstehen !

So steht es in der Partei und in den Gewerkschaften . Genossen ,
wir wollen uns keine Illusion vormachen . Was wir jetzt erleben ,
ist keine deutsche Erscheinung . Guckt Euch doch in der Welt um .
Ueberall seht ihr die Zerschlagung der Sozial -
demotratie . Es gibt heut « kein aroßes Land , in dem eine starke
Sozialdemokratische Partei besteht . In England ist die groß «
Labour Party nach ihrem Wahlsieg kaum noch in der Lage , ihr Tage -
blatt zu erhalten . In kleineren Ländern steht die Sozialdemokratie
machtvoller da , weil dies « Länhßr von den wirtsckmftlichen Krisen
weniger berührt wurden , und weil sie dort ihre Einheit erhalten
konnte .

Wir denken viel zu wenig an die Aufgabe des Ver -
trauensmannes . Wir fassen sie in Deutschland falsch auf .
Wenn wir beraten , dann ist die schwerste Kritik nicht nur zulässig ,
sondern unter Umständen Pflicht . Aber es ist notwendig , daß
Kameradschaft herrsche , den andern objektiv anzuhören , und
daß man das , was in den Beratungen herausgekommen ist . ge -
schlössen vertritt . War es denn schon ftüher wirklich ricbtig ,
daß , wenn die Genossen Kautsky und Bernstein theoretische Mei¬
nungsverschiedenheiten auszutragen hatten , wir uns auf den Partei -
tagen die Köpfe einschlagen mußten ? Aber damals war das dennoch
verhältnismäßig harmlos . Damals war die Sozialdemokratie mora -
lisch noch stark . Dann kam die Spaltung . Gegenseitige Bekamp -
fung , gegenseitiges Herunterreißen . Der Spaltung folgten weitere .
Und die Folge war , daß die Arbeiterschaft , die aus dem Kriege
zurückkehrte , kein Vertrauen mehr zur Führung hatte und sich nun
den Nationalsozialisten zuwenden . ( Beifall . )

Soll das so weiter gehen ?

Haben wir dazu die Einigung gemacht ? Wir sind in der schwersten ,
in der unglücklichsten Loge , in der Partei und Arbeiterbewegung sich
jemals befunden haben . Die Konterrevolution schreitet fort , Tag
für den Tag . Ich weiß nicht , ob sie auszuhalten sein wird . Aber i n
vier oder acht Wochen werden Sie über viele Fragen , über
die Sie sich heute hier unterhalten haben , kein Wort mehr verlieren .
Ich weiß nicht, ob dann überhaupt noch Versammlungen möglich
sein werden , ob wir überhaupt noch eine Presse haben werden . Wenn
die Arbeiterschaft weiter mit dem Mißtrauen fortfährt , dann
gibt es überhaupt keine Rettung mehr und dafür sind
Sie mit verantwortlich . In acht Wochen wird es nur noch einen
Unterschied geben zwischen denen , die davonlaufen und denen , die der
Partei die Treue halten . ( Lebhafter Beifall . )

Genosse Richter ( Reichsdruckerei ) : Vertrauen zwischen
Mpsse und Führer muß hergestellt werden . Der Vorstand
kann nur arbeiten , wenn er das Vertrauen der Mitgliedschaft besitzt .
Wir sind von einer Resolution zur andern geschritten , aber keine ist
in die Tat umgesetzt worden . Der Bezirksvorstand hätte deshalb
schon längst Vorbereitungen für die Wahl treffen müssen . Weil er
das nicht getan hat , macht es den Eindruck , als ob er an seinem
Amt klebe . Aus diesem Grunde stehe ich auf dem Standpunkt , daß
die Neuwahl jetzt erledigt werden muß .

Ein Schlußantrag wird angenommen .
Genosse Schlegel : Als damals die Anträge auf Neuwahl des

Vorstandes kamen , habe ich erklärt , daß wir bereit sein müßten ,
unsere Mandate zur Verfügung zu stellen , wenn die über diesen
Punkt zu erfolgende Aussprache ergibt , daß die Vorwürfe derart
schwer sind , daß unter keinen Umständen ein Vertrauensverhältnis
herzustellen ist . Der jetzige Borstand ist im Februar/März
ge schassen worden . Man war sich von vornherein darüber klar ,
daß durch das jahrelange Auseinanderorbeiten unzählige Meinung ? -
rrrjchiedenhsiten vorhanden fein würden , daß aber gegen -
jcitige Duldsamkeit eintreten müsse . Ich habe meinen
Posten nie so aufgefaßt , daß ich nur die Meinung der Masse zu
sagen hätte . Wenn Sie der Ansicht sind , daß der neu « Vorsitzende ,
den Sic wählen , oygesichts der politischen und wirtschaftlichen Lage
immer die Meinung der Mass « zum Ausdruck bringen können wird ,
dann sind Sie im Irrtum . Sie werden ständig Neuwahlen vor -
nehmen müssen . Well ich einmal eine andere Meinung gehabt habe ,
soll ich gleich davonlaufen ? Das ist Fahnenflucht .
Das können Sie nicht verlangen . Und darum werden Sie begreisen ,
warum wir nicht sofort dem Wunsch eines Telles der Parteigenossen
gefolgt und ohne weiteres gefangen sind . Niemand wird mir ernst -
lich vorwerfen können , daß ich die Geschäfte nicht objektiv geführt
hätte .

Ich begreife den Unmut der Genossen über «in « Reihe von
Dingen . Aber ich bin jahrelang Gewerkschaftsführer gewesen und
weiß , wie schwer die Dinge zu meistern sind . Ich weiß ober auch ,
daß all « diese Ding « durch zwangsläufige außen poli -
tisch « Verhältnisse so sind . Die Partei kann deshalb nicht
immer das tun , was wünschenswert ist . Aktiver sollten wir sein .
Aber als wir die Genossen zur Aktivität aufgerufen haben , da
haben sie uns im Stich gelassen . Ich bin bereit zurückzutreten ,
aber ich hatte dofiir , daß der Bezirksvorstand sich seiner Berant -
worwng bewußt ist . Ich lege persönlich nicht den geringsten Wert
auf meine Wiederwahl , werd « mich aber unter allen Umständen
nach Möglichkeit weiter in den Dienst der Partei stellen . Ob wir
aber nicht durch ein « Neuwahl das Gegenteil von dem erreichen ,
was wir erreichen wollen , das erfüllt mich mit banger Sorge .

Der Bezirkstag beschließt dann mit 219 gegen 215 Stimmen .
die Wahl sofort vorzunehmen . Der Bezirkstag wird

auf Antrag aus der Mitte der Versammlung um 19 Minuten ver -

tag , um den Krei - oertretern die Möglichkeit zu Vorschlägen zu geben .
Nach der Wiedereröffnung des Parteitags erklären einig « Vertreter

großer Kreise ( Lichtenberg , Neiikölln , Prenzlauer Berg u. a. ) , daß
sie aus Mangel an Vorbereitung nicht in der Lag « seien ,
Vorschläge zu machen , so daß nach längere : Geschäftsord -
mmgsdebalte beschlossen werden muß , die Wahl in den Kreisen unb

Abteilungen vorzubereiten und sie am 21 . Oktober oorzunehm



Eröffnung ües Aughafen Tempelhofer Jelö .
Beginn des Luftverkehrs nach München und Königsberg .

Der von der Stadt Berlin neschaffene Flughafen Tempelhofer
Feld wurde heut « vormittag um 10 Uhr eröffnet . Auf feierliche
Einweihung hatte man wegen des Ernstes der Zeit verzichtet . Zu
der Eröffnung war oder ein kleiner Kreis von Interessenten des

Flugwesens geladen worden . Das Reichsoerkehrsminifterium und
da ? Reichspostministerium hatten Vertreter entsandt .

In dem schlichten Bretterbou , der vorläufig als Verwaltungs -
gsbäude dient , begrüßte als Vertreter der Stadt Berlin der
Stadtbourat Adler die Gäste . Er wies hin auf die Bedeutung
des Tages , an dem von Berlin aus der regelmäßige Luftverkehr
aufgenommen wird . Der Flughasen Tempelhofer Feld liegt in -
mitten Groß - Beriins so günstig , wie kein anderer Flughafen der
Welt . Zunächst werden von hier aus nur zwei Linien betrieben ,
weil der Platz noch klein ist . Eine Linie geht nach München .
wo sich Anschluß nach Genf und nach Wien und Budapest bietet .
Di « ander « Linie verbindet Berlin mit Königsberg und hat
dort Anschluß nach Petersburg und Moskau . An der Betriebs -
führung sind zunächst nur die Iunkers - Werk « und der
Deutsche Aero - Lloyd beteiligt . Die Linie nach England
geht noch von Staaken aus , bis der Flughafen Tempelhofer Feld
voll ausgebaut ist . Das soll baldigst geschehen , und auch die Bretter -
gebäude hofft man in einigen Jahren durch massive Bauten ersetzen
zu können . Baurat Adler gedachte zum Schluß des Ingenieurs Otto
Lilienthal , von dem die Entwicklung des Flugwesen » ausgegangen
ist . Major von Tfchudi , der Senior des deutschen Flugwesens ,
antwortete als Vertreter des Deutschen Aeroklubs . Schon vor fünf -
zehn Jahren fei das Tempelhofer Feld als Flughafen ins Auge ge -
faßt worden , aber damals war an eine Hergab « nicht zu denken .
Er dankt « der Stadt Berlin für die Entschlossenheit , mit der sie jetzt
diesen Flughafen geschaffen und die Zentralisierung des
Berliner Luftverkehrs ins Werk gefetzt habe .

Dann wurde der regelmäßig « Verkehr eröffnet . Ein Flug -
zeug ging um Hll Uhr nach München ab , ein anderes um %ll Uhr
nach Königsberg . _

politische Hochstapler als öetrüger .
Herr von voh und der Schornsteinfeger .

Wir berichteten seinerzeit über das Auftreten eines angeblichen
Kapitänleutnants und Militärattaches Gerhard v. Boß . Der
Schwindler gab sich als Pressevertreter des Auswärti -
gen Amts aus und erzählte , daß er als solcher beauftragt sei ,
eine vom Auswärtigen Amt herauskommende Broschüre zur
Aufklärung der Schuldlüge durc� Industrielle und Landwirte im
Auslande zu oertreiben . Mit einem Werbeschein ausgerüstet , der
den Kopf des Auswärtigen Amts , Haus Wilhelmstraße , trug , wußte
er viele Personen für die Bertreibung zu interessieren und große
Summe » : aus ihnen herauszuschlagen . Den Vordruck
der Werbescheine hatte er sich selbst in einer Druckerei
anfertigen lassen , war ob « : auch hier die Bezahlung schuldig
geblieben . Später legte sich der Hochstapler auf einen anderen
Schwindel . So »rschien er bei der Dresdener Kriminal -
volizei und erzählte dieser , daß «r mit Personen , die an der
Flucht des Kapitänleutnants Ehrhardt ' aus Leipzig
Fühlung habe und stellte sich der Polizeibehörde zur Verfügung . Er !
holt « damit gerechnet , große Borschüst « zu bekommen . Er wurde !
ober von der Kriminalpolizei , der er sich als Hauptmann Wiese
vorstell ! «, entlarvt mid von dieser in Haft genommen , noch .
dem sie an Hand von Photographien festgestellt hatte , daß der an -
gebliche Wiese mit dem gesuchien politischen Hochstapler Gerhard
von Boß identisch war . Der Schwindler wurde jetzt scstgcstellt als
em 26 Jahr « alter früherer Hauptmann Weiß .

Auf den Warenschwindel hatte sich ein anderer Betrüger , der
angebliche Leutnant Erwin Roß gelegt , der bei den politischen
Wirren «ine groß « Rolle gespielt hatte . Besonders beim Kapp -
Putsch machte der angebliche Leutnant Roß durch sein « Beziehun -
gen zu Großindustriellen viel Aufsehen . Als er seinerzeit fcftgc -
nommen wurde , sollt « er für einen hochadligen Großindustriellen
große Goldwerte noch dem Auslande verschieben . Nachdem ihr ?
auf politischem Gebiete nichts mehr glückt «, legte er sich auf ganz
gewöhnliche Schwindeleien , so erschien er bei einem Zigaretten -
f a b r i k a n t e n in der Königgrätzer Straße und schloß mit diesem
einen Lieferungsvertrag auf Zigaretten im Werte von
4S Milliarden ab . Der Kauspreiz sollte beim Empfang der Ware
gezahlt werden . Die Zigaretten sollten an eine Firma Schrödter
u. Hoffmann in Moabit , als deren Inhaber er sich ausgab , geliefert
werden . Der Hausdiener des Zigarettenfabrikanten , der die Ware
abliefern sollte , fand auch an der angegebenen Stelle ein Zigarren -
geschäft , an dessen Tür mit Blaustift die Firma Schrödter u. Hofs -
mann angeschrieben war . Dem Hausdiener erklärte der Schwind .
ler , daß er kurz verlier telephonisd ) mit dem Zigarettenfabrikanten
gesprochen habe , daß das Geld direkt dorthin gezahlt werden sollt «.
Der Hausdiener erhielt 16 Millionen Mark Trinkgeld und ließ die
Ware zurück . Roß hatte jetzt nichts eiligeres zu tun , als sich ein
Auto zu besorgen und mit der Ware davonzufahren . Die
Ermittlungen ergaben , daß das Zigarvengeschüft einem gewissen
Hilde brandt gehört , von dem Roß nur einig « Fächer zur Unter .
stellung von Ware erhalten hatte . Den Nachforschungen der
Kriminalpolizei gelang es gestern , den Schwindler als einen
2 « Jabre alten früheren Schorn st einfeger Roß in der
Virtenftraße 45 zu ermitteln und festzunehmen .

Petroleum - Hausse .
Infolge der hohen Werklarife wird in zahlreichen kleineren

Berliner Haushaltungen wenig oder gar kein Leuchtgas oder «let -
irisches Licht verwendet . Man ist wieder zum Petroleum
zurückgekehrt . Der Preis des Liters ist zwar innerhalb einer
Woche von 16 auf 2 5 Millionen gestiegen , aber der Verbrauch
ist immer noch sparsamer und deshalb erheblich billiger als Gas
und Strom . Mit der altvaterischen Beleuchtungsort wird auch der
Aerger über das Gasberechnungssystem des Magistrats vermieden
oder verkleinert . In Handlungen mit Beleuchtungsartitcln sieht man
wieder ganze Reihen von Petroleumlampen , die jahrelang fast un -

verkäuflich waren . Die Petroleum - Großhandlungen werden gut tun ,
ihre Preise verhältnismäßig niedrig zu halten . Sonst ist " es mit
dem unverhofften Absatz bald wieder vorbei .

Em Willkommen üen Schulentlassenen l

Auf die von der Sozialdemokratischen Partei veranstalteten
Jugendweihen der Arbeiterschaft Groh - Berlins sind die Jugend -
feiern gefolgt , mit denen die Sozialistische Arbeiter -

jugend Groß - Berlins die Schulentlassenen willkommen

heißt . In verschiedenen Stadtteilen haben solche Feiern mit An -

sprachen , künstlerischen Darbietungen und heiterem Spiel stattge -
funden , überall unter erfreulich starker Beteiligung der Schulent -
lassenen und ihrer Angehörigen . Die Gruppe S ü d o st der Sozia .
listischen Arbeiterjugend Groh - Berlins hatie am Sonntag die Schul -
entlassenen des Stadtteils im Kino . Filmeck " zu einer Feierstunde
versammelt , die eine besonders reichhaltige Bortragsfolge bot .

Nach einem Bachschen Präludium , von Musikdirektor Opitz auf
dem Harmonium vorgetragen , sprach Otto Laubinger ( Staats -
theater ) Fritz v. Unruhs Mahnung an die Jugend . Dann nahm
Landtagsabgeordneter Genosse Ulm er das Wort zu einer Be -

grühungsansprache , die den Schulentlassenen vor Augen rückte , was
der mit dem Austritt aus der Schule beginnend « neue Leben sab -
schnitt ihnen bringt und was er von ihnen als Kindern des Prole -
tariats fordert . Er wies sie hin auf die rauhen Stürme des Lebens ,
denen sie mit proletarischem Trotz standhalten sollen , auf die groß «
Gemeinschaft der Arbeiterklasse , die im Zusammen -
halten oller Klassengenossen ihre Macht festigt , um selber ihr Schick -
sal zu schmieden . Auch in dieser Zeit der Sorge und Rot darf
die Jugend nicht den Glauben an die Zukunft verlieren , sondern
scll hoffen und vertrauen auf den Sieg des Sozialismus . Für die

schulentlassenen Jungen und Mädel ist es Pflicht , sich der Sozialisti -
sehen Arbeiterjugend anzuschließen . Bei ihr werden sie zusammen
mit ihresgleichen an heiterer Unterhaltung sich erfreuen , durch be -
lehrende Bücher und Borträge sich bilden und im Gefühl der Zu -
sammengehörigkeit die heilige FlakNme der Begeisterung
schüren und nähren , bis der Tag der Erfüllung kommt .

Der künstlerische Teil dieser schönen Feierstunde bracht « noch
Arien - und Liedervorträge von Theod . Hieber ( Staatsoper ) ,
Chorgesängc des Männerchors . Namenlos " und Quartettmusik ( Har .
monium , Flügel , zwei Biolinen ) von Musikdirektor Opitz , Lotte
Ebel . Alfred Lowack , Fritz Rose . In einem F e st s p i e l . Der
Aufbruch " von E. R. Müller , das auf eine bessere Zukunft hin -
weist , wirkten nur Mitglieder der Sozialistischen Arbeiterjugend mit .

Eine Stadtbahnfahrt 9 Millionen Mark .

Im Berliner und Hamburger Stadt - , Ring - und

Vorortverkehr wird der Mindestpreis der Einzel -
karten vom 16. Oktober ab auf g Millionen in der 3. und
13 % Millionen Mark in der 2. Klasse festgesetzt . Der Zonenabstand
betrögt in der 3. und 2. Klasse 3 und 4 % Millionen Mark .

Markenfreies Brot 64 Millionen . Astch in dieser Woche setzt sich
die Auswärtsbewegung der Brotpreise fort . Wie der Zweckverband
der Bäckermeister Groß - Berlins mitteilt , kostet vom Dienstag , den
9. Oktober , ab ein markenfreies Brot 64 Millionen ,
die markenfreie Schrippe 2 6 Millionen .

Dankt Im Namen der Hinterbliebenen des auf dem Friedhof
in Zehlendorf beerdigten Landtagsabqeordneten Genossen Waldemar
H o l tz bittet un » Frau Anna Holtz in Aschersleben , auf diesem
Weg « für die vieien Beweis « herzlicher Teilnahm « aufrichtigen Dank
sagen zu dürfen . _

Hroft - Serliner partein ackrickten .

3. Kreis , Weddinq . Oeffentiiche Beamtenversammlun « Dieneta «, den I
S Oktober , abend « 7 Uhr, in der Aula Wielen», Ecke PanMrahe Referent : !
?iirgermeilter Gen. Karl Leid, MdL , tider . Die Demotratigeruna der >
VerwaUunnen . — Untre Fordern neen an Reich, Staat nnd Kommune - "

t LXI 1; I iJ - LXX- l I I Ir4 =i —r l - j
«l Krei », Kreuzberg . Miliwoch . abend « 7 Uhr. Milgliederverlaminlung in alten

AbteUunaen Ta- ' eeordnung : Stellungnahme zur Neuwahl Um 6 Uhr
S' hung tiimttlcher Abteilungsleiter ?weck» Information bei Reim . Urbantir . 29

9. Krei ». Biimeradorf . Dbnitag . 7' / , Uhr, Sitzung de, erweiterten Kreis -
vortlande « bei Pieper , Kolsieiniiche Str . 60. Erscheinen Pflicht

14. ' rei », Reukölln . Dienstag . 7 Uhr, Dorwärtsspedltion , NeSarstr . Z kurze Be»
tprechung der Funktionärinnen

19. Abt . Heute , 7»/ , Uhr. Sitzung oller Funktionär « bei Regenberg , Gartenstr . 7b
VI. Abt . Heute , 7» , Uhr. Funkionärlitzung bei Hiinisch.
35. Abt . Di« gahiabende fallen aus . Mittwoch , abend » 7 Uhr, Abteilung »-

Versammlung in der Schulaula . Forlier , Eike Relchenberaer Straße .
4t. Abt . Heute V Uhr. FunMonärswung bei Schul», Mariendorler Str . 5.
137. Abt , Reinickendorf - West. Dienstag , 7>/ , Uhr, Sitzung sämtlicher Funktionäre

im Polkshaus , Scharnweberstr . 114.
«

93. Abt. , Reukälla . Gen Richard Heluiholz und Frau vom 93. Bezirk begehen
heute da » Fest der Silberhochzeit

Sport .
Drei Ttundenmannschaftsr . uncu der Amateur « in Drehtaw .

Der Besuch war recht schlecht, trotz guter Leistungen der Fahrer . Von den
16 Paaren beendeten nur 7 das Rennen . Nach der ersten Stunde waren
bereitZ 41186 nach der zweiten 81380 Kilometer zurückgeleqt . Einige ge-
fährlich auslebende Stürze lichteten bald die Reiben der Fahrer und eine
Anzahl Reifen hauchten ihr Leben aus . Ein Sturz in der 9. Wertung
daile die Neulralisicrung de « Rennens auf einige Zeit zurfolge . Bei
Wiederbeginn mutzte die 9. JCkrtung noch einmal gefahren werden . Die
Erregung , die infolge der Stürze und der Ueberrundungen Platz gegrisfen
balle , brachten zeitweise alle Fahrer aus die Beine . An den Ueberrundungen
tat sich besonders die . Krampe ' - Mannschaft Schmiedt - Passeuheim bervor .
die in jeder Wertung plaziert waren . Nur Msihlbach und Don ath konnten
der Siegermannschaft einigen Widerstand entgegensetzen . Mst einer
schönen Punktzahl belegten sich die solgenden Plätze und mutzten sich einig «
Ueberrundungen gefallen lassen .

Resultate : 1. Passenbcim - Schmidt ( Krampes 114 456 Kilometer ,
51 Punlle ; 2. Donath - Wozu sHermesi 15 Puntte , 1 Rund « zurück ;
3. Dinkelmann - Balke 11889 ) 18 Punkle , 2 Runden zurück ; 4. Horn Feder
sHermeS ) 13 Punkte , 3 Runden zurück ; S. Grosse ( Adler >- Lchmann lDesek «)
5 Punkle , 3 Runden zurück ; 6. Mühlbach <Erxichm ( Konkordia ) 19 Punkte ,
4 Runden zurück .

GewerGhofisbewegung
Ablauf öer Vemobilmachuagsverorönungen .

Der Sozialpolitische Ausschuß des Vorläufigen Reichswirt -
schastsrires beschäftigte sich am Sonnabend mit dem am 31. Oktober
1923 bevorstehenden Ablauf der Demobilmachungsverordnungen .
Er beschloß , die Regierung zu ersuchen , die Verordnung über die

Erwerbslosenfürsorge sowie die Verordnungen über dir

Arbeitszeit gewerblicher Arbeiter und der Angestellten vom
23. November bis zum 31 . März 1924 zu verlängern
Hinsichtlich der Verordnungen über die Arbeitszeit hält der Aus -

schuh eine Ergänzung für notwendig , nach der neben den bestehen
den amtlichen Notmahnahmen auch tarifliche Verein -

barungen von Ueber stundenarbeit zulässig sind . Mii

17 gegen 12 Stimmen wurde die Verlängerung der Verordnung
über Einstellung und Entlassung von Arbeitern und Angestellten
abgelehnt . Die Entscheidung über die Verordnung gegen Be -

triebsabbrllche und Stillegungen wurde zurückgestellt , da sich
die beiden Hanptausschüsse des Vorläufigen Reichswirtschastsrates
in Kürz « mit ihr befassen sollen . Der Entwurf einer Ausführungs -

Verordnung zum Gesetz über die Beschäftigung Schwerbeschädigter
wurde dem Demobilmachungsausschuß überwiesen .

Vereinbarung in der chemischen Industrie .
Di « Lohnstreitigkeiten in der chemischen Industrie Sektion Ii

( Groß - Berlin - Brandenburg ) konnten vor dem Zentraltarifomt nicht

beigelegt werden . Verhandlungen zwischen den Parteien haben zu
folgender Vereinbarung geführt :

1. Es wird den Firmen empfohlen , wo die Möglichkeit besteht ,
am Sonnabend , den 6. Ottober , einen Vorschuß von 566 Millionen

an alle Bollarbciter , 356 Millionen an Arbeiterinnen und Jugend -

liche über 17 Jahre und 256 Millionen an Jugendliche auszuzahlen .
2. An jedem Dienstag werden fünf Sechstel des in - der Lohn -

woche vereinbarten Lohnes einschließlich der sozialen Zulagen in

runden Millionen ausbezahlt . Die endgültige Abrechnung bzw .

Auszahlung der Restsumme erfolgt am nächsten Zahlungstermin ,
der in . der Regel bei diesem System der Dienstag ist . Abschlags -

Zahlungen kommen damit in Fortfall .
3. Für die Woche vom 26. September bis 2. Ottober beträgt

der Stundenlohn des über 26 Jahre ölten ungelernten Arbeiters

in Fachgruppe II . Ortsklasse A: 254 Millionen Mark . Di « übrigen

Spitzenlöhne werden hieraus in allen Ortsklassen und Fachgruppen
errechnet . Die Löhne in allen übrigen Altersklassen� werden um

63 Proz . erhöht . Di « sozialen Zulagen bleiben unverändert .

4. Für die Woche vom 3. bis 9. Ottober beträgt der Stunden .

lohn des über 26 Jahre alten ungelernten Arbeiters in Fach -

gruppe II . Ortsgruppe A: 40 Millionen Mark . Die übrigen Spitzen -

löhne werden hieraus in allen Ortsklassen und Fachgruppen er -

recbnet . Die Löhn « in allen übrigen Altersklassen werden um

57 Proz . erhöht . Die sozial « Zulage wird auf 25 Millionen Mark

pro Kops und Woche erhöht . Di « Zulagen gemäß § 7 des Reichs -

tarifs werden bis auf 2,5 Millionen Mark erhöht .
5. Die Nettobetröge werden auf voll « 16666 M. nach unten

oder oben abgerundet .
Diese Vereinbarung schlägt vollständig neue Wege ein , m-

dem sie der Arbeiterschaft auf dem schnellsten Wege den verdienten

Arbeitslohn zuführt und die schädlichen Nebenwirkungen der Ab -

schlagszahlungen . wie Verzettelung des Wochenlohnes , unproduktive

Velostung des Lohnbureaus usw . , ausschaltet . . . .
Mit dieser Vereinbarung hat eine schlimme Krise m der

chemischen Industrie ihr « Erledigung durch beiderseitigen guten

Willen und geschickte Verhandlungsleitung der gewerkschaftlichen

Organisation der Arberter gefunden . Tarifverträge sind ab Montag

abend im Bureau des Verbandes der Fabrikarbeiter käuflich .

Miststäude im Gelddruck .

Ueber die bei der Bantnotenherstellung zutage getretenen

Uebelstände berichtete Czerny vom Verband der Buchbinder und

Papierverarbeiter in einer Versammlung am Sonniagvormittag im

Gewerkschaftshause . Es ist noch den Ausführungen des Redner - bei

verschiedenen Privatfirmen von den mit dem Zählen und Bündeln

der Schein « beauftragten Arbeiterinnen wiederholt oerlangt worden ,

daß sie durch ihr « Namensunterschrist auch eine Verantwor -

t u n g für die bereits von anderen Kerscnen gezählten und gebün¬
delten Banknoten übernehmen . So fei es beispielsweise vorgekom -

wen . daß Arbeiterinnen zufällig «ine Nachzählung vorgenommen

haben und das Fehlen einiger größerer Scheine feststellen mußten .
die erst später aufgefimden werden tonnten . Auch sonst werden , um

ein « vermehrte Arbeitsleistung zu erzielen , zum Teil die Sicher -

heitsvorschriften für den Gelddruck wenig beachtet . Es habe

leider den Anschein , als suchten einzeln « Unternehmer dadurch das

Personal gegeneinander auszuspielen . _
In der Diskussion wurde auch über mangelhaft « Luf -

t u n g in manchen für Gelddruck hergerichteten Räumen geklagt .

Annahm « fand ein Antrag , welcher die Abschaffung der

Sonntagsarbeit fordert .
Zur Behebung der unleidigen Zustände sollen demnächst von

der Organisation Verhandlungen eingeleitet werden .

Die Bergarbeiter der Tschechoflowakei billigten auf ihm Reichs -

aufnahm « der Arbeit , womit der Streit nach sechswöchigcr
Dauer beendiet ist . Di « Einigung geht dahin , daß eine Herab -

setzung der Bergarbeiterlöhne , die nach Lag « des

Reviers 9 bis 13 Proz . beträgt , durchgeführt wird . Eine weilere

Lohnhcrabsetzung um 5 Proz . soll im Mai 1924 erfolgen , falls bis

dahin eine neue Herabsetzung der Lebensmittelpreis « festgestellt nxr -

den kann . Die Herabsetzung der Löhne sowie der Unternehmer -
gewinne und der Kohlensteuer , die jetzt erfolgt , dürft « 16 bis

15 Proz . der Verkaufspreis « betragen . _
Verantwortlich für Politik : «r - st Zk- t «»! Wirtschaft : «etile S- trrnn, :

Berlay : Borwäri ». V- rlag - - - - - - -. . _
und Berlaesanftalt Paul Singer n. Co. . Berlin CW. 68, Llndenftrvtzi 3.

Nur nach dl « Mittwoch , 10. Oktober

Euw. Bartnun n. 8ail6y
Berlin SW. , Belle - Alliance - Str . Ecke ,

Dreibundstraße . — Linie 99
lb Heut: , Mcstat). das Heue Projr * ram !
Neu ! Frau Dir Gleich in ihrem Neu ! |
Kombinat - Akt „ Im Blumencarlen "
Klass . Hohe Schule mit feenha ' ter
Beleuchtung taus . Glühlämpchen
Neu ! Her . nys «Ilde 12 Berberlftwcn
Zum Schluß Fütterung der Bestien
im Zwinger sowie Scrpcmintanz Im
Uiwenkäfig . Schemwerferbeleucht . , !
ausgeführt von der Solotänzerin 1
der russischen Hofoper Mißborry
Neu ! Große exollsche Tiergruppen

und die weiteren Attraktionen
Mittwoch . W. Okiober , 3 und ?>/ , Uhr |

Vorverkauf wie bekannt .

föi ® tall betten
Slahlmattalz „ Kinderbetten dir an Hriv.
Kat. 30A frei . Eisenmöbellabr Suhl Thür .

Korb - u . Rohrmobel
Eig . Fabrik . stets her -
vorrag . Neuh . Gr . Aus -
wahl . Billige Preise
EdnDDdVoB. Bin-HeukBüi)
Berliner Str . 14. Nähe
Hermannplatz —Tel .
Neukölln 2264 Repar .
sämtlich . Korbwaren

« Millionen sparen Sie -
bei ERICH SCHULZ

Ncakölln , KaU. . Prledr . - Str . 223
an der Weichselsir .

Fürden Winter : Strumplwaren , Kin¬
dertrikots , Trikotagen , Kinderswea -
ters . Wollwaren , Damen • SciilQpfer ,

Wolle , Nähgarn .

Nicht kanten bei nns ,
bevor Sie sichnicht in anderen Geschäften

Uber die Preise in

erwndigi tzaden damit Sie sichv. unserer
Preiswiirdigleft überzeugen können .

Wir führen nur eistllafsige Qualitäten .
Brttde - Size , Laken , Handtücher , Tisch.
tücher , 5U (leedeck. . Ueberlaken , Parade -
kissen, Damaste . Inlette , «äschetücher .

Frottierwäsche usw.
Reelle , fachmännische und
zuvorkommende Bedienung .

MlHüpfßrtoyzttwMeiaiirik
iZuvalidenstr . 6 , Ecke Bergstraße

( Nähe Stettiner Bahnhof )
Billiger ErSffnunzsverkanl In
unserer Filiale , Bruckenstr . 12
(1 Minute vom Bhl. Jannowiubrücke )
Bitte genau auf Hausnummer achten .

voi ' ItsUvn

Der Faschismus

> in Italien
von

Qlullo Aqulla

2. vertnehne AuDaC e / 112 S.
Grundpreis . . . . .Mk. 1. 20

Vorlag CeriHoyrnHac' - ' Hamdurgt

kl!

Verkäufe
i Rihmalchinrn . Gelegenheitskaufe wenig
zedrauchter Maschinen mit Garaniie
nur bei Fischer . Poisdamerstratze 103.
Rollendorf 8082. Eigene Reparatur »
Werkstatt .

_ _ _ _ _ _

_

_ _ _

'

Seifen verkaufen günstig «ngro , und
detail . Dr. Merfon u. Langen . Karl »
ftratze 18a. •

j Beklelduagsslliete , Wische usw . 1
Seihhau , Fricdrtchftratze 1 fHallefch - e

Tor ) verkauft eleaanie Herrenanzüge .
Ulster . Paletots , Eporipelze . Gehpelze ,
Kotzenlacken , Sealmäntel , Krenzfückfe ,
Graufüchfi , Blaufüchse . Wölfe zn enorm
dilligen Preisen . Keine Lomdardwarc .

« Her Art in groBer Aaswahl ,

Gabardine , Kammgarne ,
Tuche , Affenhaut , Flausche ,

Plüsche , Klelder - Samete ,
Anzug - u. Paletotstoffe .

Paul Karle
O. 14, Warschauer Straße 79.

Bus Teikzahluug moderne Herrenanzüge ,
Taillenmänlel . CuIawahS . Matzperaroei -
hing , beste Zutaten . Beaueme . diSIrcle
Teilzahlung Leiler Kaillieb . Rollendors -
Nratze 22». Hochbahnhos Noll endo ri .
Blatz. 9— 12, 3— 7. -

Höbet

Korbmöbel , Kinderwagen , Holzklopp .
möbel am günstigsten bei den Berkauf ».
stellen der Kordmöbelfadrik Stamm :
Barbarossastratze 28, Witzlcbenstratze 32,
Brllnerweg 8. Wörtherstratze 41, Spener »
stratze 20, Brunnenstratze 62, Lenbach »
strotze 15. '

Musikinstrumente

Biene » preiswert .
Link. Brunnenstratze 35.

»laviermacher

Kaufgesuche
Piano » kauft Karfiol , Dresdener -

strotze 54. Moritzplatz 128 45. _
•

Piano », Flügel kauft zu höchsten
Tagespreisen Pianomagazin . Bardo .
rosiaptatz 2. Rollendors 6327. '

Autozubehör ]
zlludlerze », Glühbirne » kaust Rösler ,

Frtedrichsgracht 5—5. •

Werkzeuoo u , Maschinen |

it .
attj

Kugellager , Befchzliudkrrm », Magnete ,
«cha nische WerksVergaser kaust

Dartenplatz 6.

Kugellager , Butozubehör kauft Golu -. . . . . .Alle « 127. •dem, Schönhauser

Fahrradunkauf , Freilaufräder , höchst.
zahlend . Brückner , Gitschinerstratze 78.

Fahrräder kauft Linienstratze 12. _
•

Fahrradankanf , höchsten Tageskurs .
Wunsch persönlich « Abholung . Dies -
denerstratze 123. Moritzplatz 3733. *

»etallbettc », Chaiselongues 850 308 800
U Pateutmatroizen . Polsterauflagen

Kinderdrahtbett . Meicke. Augllststr . S2a
an. Patcntmatrotzen , trau flogen .

Luergeböude .

Küchen edelster Formen , vornehmste
bis emfachste , preiswert . Mörlischc Holz»
industrie . Wilhclmstratze 33. Kursürst
3118. «ein Laven , »

Spulendräht ». isolierte , blanke : Sup .
frrkadel , Motoren , Fassungen kaust
Sinz . Ellasserstratz « 17. Norden 4582. *

Säckeanlauf Eollnowstr . 2. •

30 Milliarden zahlt Pianos Voigt ,
Telephon Neukölln 4322. •

Säckeeiniauf , Nähgo . n. Swinemünder -
stratze 7. Humboldt 432. *

werden sofort eingestellt
»erlin , Bastianstr . 7; Eillmann , Ca »

men. Snlva . Etr . 57? Immanuelkirch .
stratze 24- Lausitzer Platz 14/15 : Peters -
durger Platz 4; Wattstr . 2; Wilhelms -
havener Str . 48.

Adlershof , Walter . Genossenfchoftssir . 5,
parterre .

Baumschulenweg , «öpte , Kiefbolzstr . ISO.
Charloitenbnrg , Sesenheimer Str . l .
Lichtruberg , Wartenbergstr . 1; Doxhage »

ncr Str . 62.
Lichtenberg . Friedrichsfelde , Frankfurter

Alle « 185. Laden .
Mariendorf , Leip, Chanssecstr . 29.
Nculölla , Neckarstr . 2; Siegfriedstr . 23/22.
Schöuelrcrg , Pelziger Str . 27.
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